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een Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
ofen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 P 
e Beitellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut ⸗ 
Die Südſlaven in Oeſterreich-Angarn. 
(Original⸗Korreſpondenz aus Inneröſterreich.) 
Die beiden Staaten, aus denen die öſterreichiſche Monarchie be— 


ſchen Reiches au 


— 


ſteht, ſind ſeit dem Erwachen der verſchiedenen früher kaum beachteten 


Nationalitäten genöthigt, bis zu einem gewiſſen Grade denſelben 


Rechnung zu tragen. Die Zeit, wo es irgend einem öſterreichiſchen 
Staatsmann einfallen konnte, in den Erblanden alle ſlaviſchen Ele 


mente durch Germaniſirung aufzuſaugen, iſt leider vorüber, und das 
Verſäumte läßt ſich nicht mehr nachholen. Es gab allerdings einmal 
Zeiten, in denen es durch eine gute Volksſchule wohl möglich geweſen wäre, 
nicht nur die Slaven der Erblande, ſondern auch die Slaven und 
Magyaren Ungarns, vielleicht auch die Rumänen zu germanifiren- 


Allein die Habsburger hatten eben Anderes zu thun und das Experi⸗ 


ment Joſefs U. ſchreckte zudem durch feine Reſultatloſigkeit ab. Dann 


war Stetigkeit in Verfolgung eines poſitiven Zieles nie die Tugend | 
öſterreichiſcher Staatsmänner. Sie waren nur ftetig im Feſthalten 


reaktionärer Anſchauungen und in der Bekämpfung des Liberalis⸗ 
mus. Ja ſelbſt in der allerneueſten Zeit macht ſich immer wieder 
die Tendenz klerikalen und reaktionären Neigungen zu folgen, bedenklich 
geltend. 

Wer wußte früher etwas von ſüdſlaviſchen Beſtrebun⸗ 
gen? Der Freiheitskampf der Serben gegen die Türken im Anfang 
dieſes Jahrhunderts wurde nicht als eine nationale, ſondern als eine 
chriſtliche Erhebung gegen die Moslems betrachtet. Die ſüdſla⸗ 
viſche Frage wurde — wenn auch manche Vorwehen vorange- 
gangen waren — ſo recht eigentlich erſt 1848 geboren, als die Kroaten 
und Serben Kroatiens, Slavoniens, Syrmiens, des Banates und der 
Militärgrenze begeiſtert zu den Waffen griffen und für das Haus 
Oeſterreich gegen die ungariſche und die wiener Revolution marſchir⸗ 


ten. Dank der militäriſchen Organiſation der Grenzer und ihrer 


rührenden Anhänglichkeit an das Kaiſerhaus trugen ſie nicht wenig 
dazu bei, die ſo ziemlich aus den Fugen gegangene habsburgiſche 
Monarchie wieder in Ordnung zu bringen. Hätten die Staatsmänner 
derſelben nur nachher ebenſoviel Weisheit und Geſchick entwickelt, wie 
die wackern Kroaten und Grenzer in den Tagen der Gefahr Tapfer⸗ 
keit, dann wäre das Reich vor der Konkordatsperiode bewahrt geblie⸗ 
ben, dann hätte es nicht mit den Magyaren zu paktiren gebraucht, 
dann wäre die Reichseinheit außer Gefahr und es ſtände heut beſſer 
mit der Monarchie. i 8 

ö Worin der „Dank“ Oeſterreichs an die Kroaten und Grenzer be⸗ 
ſtanden, iſt offenkundig. Das Königreich Kroatien⸗Slavonien wäre 
durch den 1867er Ausgleich ſchonungslos den Magyariſirungstendenzen 
der Buda⸗Peſter Regierung preisgegeben geweſen, wenn es nicht die 
Kroaten auf einen langen und heftigen Konflikt hätten ankommen laſſen, 
deſſen Frucht die Reviſion des ungariſch⸗kroatiſchen Ausgleichs von 
1868 war, was indeſſen nicht hindert, daß die ungariſche Regierung 
der eigenartigen kulturellen Entwicklung Kroatiens wo es nur immer 
angeht, Hinderniſſe bereitet. Viel ſchlimmer ſind die dem Magyaris⸗ 
mus direkt überantworteten Serben der mit Ungarn vereinigten Mi⸗ 
litärgrenze daran. Jede Regung ihres Nationalgefühls wird ihnen 
als Hochverrath angerechnet; ja man verbietet ihnen, öſterreichiſche 
Sympathien zu pflegen. So hat der magyariſche Druck nach und 
nach eine ſüdſlaviſche Frage für Oeſterreich ge⸗ 
ſchaffen, die um fo verhängnißvoller werden kann, je feſter man 
in Buda⸗Peſt und leider auch in Wien an dem unſinnigen politiſchen 
Dogma feſthält, daß die Magyaren ebenſo zur Herrſchaft in der Oſt⸗ 
hälfte der Monarchie berufen und berechtigt ſeien, wie die Deutſchen 
in der Weſthälfte; und je mehr man ſich jenſeits der Leitha beſtrebt, 
einen entſcheidenden Einfluß auf die äußere Politik der Monarchie zu 
gewinnen. 

Schon bei dem erſten Aufflammen des Aufſtandes in der Herze 
gowina und in Bosnien mußte es den öſterreichiſchen Staatslenkern 
klar ſein, daß ein Erſtarken deſſelben nicht ohne Einfluß bleiben könnte 
auf die ſtammverwandte ſüdſlaviſche Bevölkerung der Monarchie, und 
daß die Sympathien derſelben für die Freibeitskämpfer jenſeits der 
Grenze als etwas ganz Selbſtverſtändliches angeſehen werden müßten. 
Es kommt hierbei — wohlverſtanden — nicht ein abſtraktes Wohl⸗ 
wollen für irgend eine Nationalität in Rede, ſondern vielmehr ein 
durchaus praktiſch⸗politiſches Moment. Die dem Halbmond noch un⸗ 
terworfenen Südſlaven haben — das beweiſt die Exiſtenz der freilich 
noch ſehr „jugendlichen“ Staaten Serbien und Montenegro — eine 
politiſche Zukunft, ob nun irgend eine Koalition europäiſcher Groß⸗ 
mächte dies geſtattet oder nicht. Für die öſterreichiſche Orientpolitik 
gab es bei Beginn der jetzigen Verwickelung nur zwei Möglichkeiten: 
entweder die Annexion Bosniens und der Herzegowina, um dadurch 
die Bildung eines für Oeſterreich-Ungarnnicht gerade angenehmen groß— 
ſerbiſchen Königreichs zu verhindern — oder die Zulaſſung reſp. Be⸗ 


günſtigung einer Entwickelung der aufſtändiſchen Provinzen zu einer‘ 


Selbſtſtändigkeit gleichviel unter welcher Form. Wäre eine Politik des 

„Laisser faire“ ſeitens Oeſterreichs ſchon nicht rathſam, weil dies nichts 

weiter als die Praxis des Vogel Strauß wäre, ſo muß eine türken⸗ 

* Politik Oeſterreichs geradezu als undenkbar bezeichnet 
erden. 

Es mag auf den erſten Blick fonderbar erſcheinen, Daß Die Außer 
Politik eines Staates durchaus Rücksicht nehmen fol auf die Sym⸗ 
dakhien und Antipathien einer Grenzbevölkerung, die mit ihren 4½ Mill. 
5 % der Geſammtbevölkerung bildet und in kompakten Maſſen nur 
des Areals der Geſammtmonarchie bewohnt. Jeder andere Staat 
bitte auf derlei Rückſichten nicht zu nehmen; Deutſchland brauchte 
wahlrich zu einem Aufſtande in Ruſſiſch⸗Polen keine günftige Stellung 
einzunehmen feiner polnischen Bevölkerung zu Liebe; ganz im Gegen 


M 


1 — —ä—Uññxxñ—ñ— 


2 


Morgen - Ausgabe. 


ener He 


Neun undſeb ziale Lahr 


„„ Sonnabend, 1. Juli 


he Fcerſcheint taglich drei Mal) 


theil müßte dieſelbe energiſch nievergebalten werden, weil das denutſche 
Reich mit keinen ſlaviſchen Faktoren ſeines Beſtandes zu rechnen hat 
und nicht damit rechnen darf. 

In einer ganz anderen Situation befindet ſich aber Oeſterreich⸗ 
Ungarn. Die drei ſüdſlaviſchen Stämme Slowenen, Kroaten 
und Serben bewohnen nicht nur in einem breiten, geſchloſſenen Zuge 
den Südſaum der Monarchie von der Grenze des italieniſchen Friaul 
bis zum ſüdöſtlichen Ungarn, es liegt auch das Schickſal des für 
Oeſterreichs maritime Stellung ſo hoch wichtigen Dalmatiens faſt 
ganz in den Händen der öſterreichiſchen Südſlawen (man 
denke an den Borchaſenfeldzug von 1869). Noch mehr: In Exiſtenz⸗ 
fragen ſind alle Slaven Oeſterreichs — nur etwa die Polen 
f ausgeſchloſſen — ſolidariſch. Eine ſolche Frage ſteht eben jetzt mit 
der orientaliſchen Politik Oeſterreichs auf der Tagesordnung. 

Die aus Ungarn einlaufenden Nachrichten führen leider den 
Beweis, daß man in den dortigen leitenden Kreiſen für jene 


Wahrheit kein Gehör beſitzt, indem man die allzu begreif⸗ 
| liche Theilnahme der ungariſchen Südſlaven für ihre kämpfenden 
Stammesgenoſſen und für das in einer verzweifelten Situation bes 
| findliche Serbien als „ſtaatsfeindliche Beſtrebungen“ verfolgt. Die 
Magyaren ſollten denn doch nicht in gar ſo ſchamloſer Weiſe für die 
osmaniſche Wirthſchaft Partei ergreifen und nicht eine Gefahr herauf⸗ 
beſchwören, der weder ſie noch ganz Oeſterreich-Ungarn gewachſen 
wären. 

Eine Südſlavenhetze in Ungarn würde das Terrain der orienta⸗ 
liſchen Frage noch weiter nach Nordweſten ausdehnen und der blinde 
Eifer des Magyaris mus könnte leicht die Arbeit des Generals 
Roſtislav Fadejew vernichten, der die orientaliſche Frage für einen 
Kaſten erklärte, deſſen Deckel Oeſterreich man erſt ſprengen müſſe, um 
zum Inhalt des erſteren zu gelangen. Oeſterreich darf die ſüdſlaviſche 
Frage nicht ernſt werden laſſen. Seine Politik muß auf die Inter⸗ 
eſſen und Ideen der Südſlaven Rückſicht nehmen, ſoll nicht eines 
Tages die Solidarität aller Slaven — d. h. mit Ausſchluß der Polen 
13,7 Mill. neben 9,2 Mill. Deutſcher und 5,5 Mill. Magyaren — 
ſich als drohend föderaliſtiſche Oppoſition gegen den Dualismus er⸗ 
beben. Wenn es Oeſterreich⸗Ungarn ehrlich meint mit dem Drei⸗ 
Kaiſer⸗Bündniß und nicht britiſche Allotria treibt, dann wird es den 
berechtigten Intereſſen der Südſlaven gerecht werden können, ohne 
denen Oeſterreich⸗Ungarns zu nahe zu treten. 


Ein kurzes Telegramm hat bereits gemeldet, daß die Seſſion 
des Landtages, eine der längſten, die wir bisher hatten, heute 
(30. d.) Mittag 12 Uhr in einer gemeinſchaftlichen Sitzung beider Häu⸗ 
ſer in formelſter Weiſe, ohne Sang und Klang, geſchloſſen worden iſt. 
Es wird ſich Gelegenheit finden, die Früchte der diesmaligen Seſſion, 
welcher ſchon ſeit Monaten die Bedeutung eines Aeraabſchluſſes zuge⸗ 
ſchrieben wird, und gleichzeitig diejenigen der mit ihr abſchließenden 
Legislaturperiode rückſchauend zuſammenzufaſſen und auf ihren Werth 
zu prüfen. Das Herrenhaus hat bereits am 29. d. nach Erledigung 
feiner Tagesordnung die üblichen Schluß-Formalien abſolvirt. Nach 
der Ueberſicht, welche der Präſident über die Geſchäfte des Hauſes 
gab, ſind beiden Häuſern des Landtags 42 Geſetzentwürfe vorgelegt, 
von denen indeß nur 6 zunächſt an das Herrenhaus, die übrigen 36 
zuerſt an das Abgeordnetenhaus gelangten. Ueber drei Geſetzentwürfe 
hat eine Einigung nicht herbeigeführtzwerden können; 4 Geſetzentwürfe 
ſind gar nicht an das Herrenhaus gelangt. In welcher Stimmung 
die liberalen Volksvertreter Berlin verlaſſen werden, deutet eine Kor⸗ 
reſpondenz der „M. Z.“ an, welche u. A. Folgendes ſagt: 

Eine große Anzahl unerledigter Vorlagen iſt übrig geblieben, 
darunter in erſter Linie die Städteordnung, welche der neu zu 
wählenden Volksvertretung überantwortet werden muß. Die Abge⸗ 
ordneten der liberalen Parteien ziehen guten Muthes in ihre Heimat. 
Sie können in ihren Rechenſchaftsberichten mit den zu Stande ge⸗ 
kommenen Geſetzen Zeugniß ablegen, daß fie dem liberalen Prinzipe 
Geltung verſchafften, während ſie dort, wo die Vorlagen an dem 
Widerſtande der Regierung und des Herrenhauſes ſcheiterten, ihre 
Grundſätze nicht der Rechnungsträgerei zum Opfer brachten. Dies 
werden die Wähler zu würdigen wiſſen. Die Abgeordneten der libe⸗ 
ralen Parteien verhehlten ſich nicht vor ihrem Scheiden, daß ſie einem 
lebhaften Wahlkampfe tech Eulen Mag es immerhin richtig ſein, 
daß die Regierung, wie Graf Eulenburg ſogte, die liberale Partei 
„jetzt“ nicht diskreditiren wolle, aber unter den nationalliberalen Ab⸗ 
geordneten iſt man der Meinung, daß dies wiederholt, wenn auch 
nicht mit Erfolg, verſucht wurde. Sie machen uns darauf auf⸗ 
merkſam, daß die liberalen Wähler ſich über die Situation, wie ſie 
in der vergangenen Reichstags⸗ und Landtagsſeſſion geſchaffen 
wurde, nicht täuſchen laſſen mögen. Das gute Einvernehmen, 
welches ſich noch vor einem Jahre in einem perſönlichen intimen 
Verkehr zwiſchen den Spitzen der Regierung und den Führern der 
nationalliberalen Partei kund gab, wich einer Hemmung, deren 
Urſache und 1 zu den allgemeinen bekannten und oft be⸗ 
klagten Thatſachen gefiihrt. Der Minifter des Innern erklärte aller⸗ 
dings in einem Augenblicke, wo ihn die Fortſchrittspartei heftig an⸗ 
ge, die Regierung werde dieſe Partei entſchieden bekämpfen und fie 

ei den Wahlen nach Möglichkeit zurückdrängen, um der nationalli⸗ 
beralen Partei den ihr gebührenden Platz zu verschaffen. Aber wir 
dürfen versichern, daß dieſe Mittheilung des Grafen Eulenburg nicht 
den Effekt hatte, das Kompromiß zwiſchen den Nationalliberalen und 
der Fortſchrittspartei betreffs der gemeinſchaftlichen Operationen bei 
den Wahlen zu lockern Graf Eulenburg habe zwar die „Nordd. Allg. 
aft aber nicht den Landrath v. Knobloch in feiner amtlichen Eigen⸗ 
haft desavouirt. Die Seſſion ſchloß unter dem Eindrucke des Nicht⸗ 
zuſtandekommens eines der wichtigſten Selbſtverwaltungsgeſetze, und 
mit Recht wird die Schuld den konſervativen Elementen in 
der Regierung und dem Herrenhauſe zugemeſſen. 


Dentſchlaud. 
Berlin, 29. Juni. Die „Magd. Ztg.“ bringt eine Aeußerung 
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des Grafen Eulenburg aus dem Jahre 1864 in Erinnerung: 
„über Prinzipien verſöhne man ſich nicht.“ Es war gerade eine der 
verſöhnlichſten Aeußerungen, wie fie Graf Eulenburg lange vor 1866 
bereits gethan. Er ſagte: über Prinzipien verſöhne man ſich nicht, 
aber er hoffe auf Verſtändigung auf dem Boden der Thatſachen. 
Dieſe Verſöhnung iſt in der That eingetreten und der Miniſter hat 
ſich mit einem großen Theil der Liberalen zu gemeinſamer Arbeit ver⸗ 
ſtändigt, mit allen denen, die ſich nach dem Schluß des Konflikts als 
National⸗Liberale von der Fortſchrittspartei getrennt haben, nur nicht 
mit denen, die eben fort und fort die demokratiſchen Prinzipien reiten. 
— In der ohlauer Affaire hat neuerdings die Stellung des 
Erzprieſters Beer eine hervorragende Beachtung gefunden. Die ultra⸗ 
montane Preſſe hat denſelben als Opfer ſeiner unverbrüchlichen Treue 
gegen die römiſche Kirche darzuſtellen verſucht. Dem gegenüber werden 
jetzt die aktenmäßigen Vorgänge mitgetheilt, nach welchen derſelbe, um 
ſich den Fortbezug der Leiſtungen aus der Staatskaſſe zu ſichern, 
zuerſt eine etwas gewundene Erklärung der Anerkennung der Mai⸗ 
geſetze abgegeben, als dieſe aber nicht als ausreichend erachtet werden, 
eine ausdrückliche Erklärung zu Protokoll gegeben, wodurch er ſich 
verpflichtet, den Geſetzen Gehorſam zu leiſten. Bei der bekannten 
ohlauer Affaire hat er ſich denn auch der ihm geſtellten Zumuthung, 
die Hoſtien u. ſ. w. aus der Kirche in Zottwitz abholen zu laſſen, 
zuerſt entzogen, der Einwirkung des Abgeordneten Franz aber iſt es 
dann gelungen, ihn zu dem bekannten Verhalten zu beſtimmen. 

BAC. Berlin, 29. Juni. [Aus der Reichsjuſtiz⸗ 
kommiſſion.] Die Juſtizkommiſſion des Reichstages hat in der 
letzten Zeit an einzelnen Tagen ihre Plenarſitzung ausſetzen müſſen, 
weil verſchiedene ihrer Mitglieder durch ihre Theilnahme an den Ar⸗ 
beiten des Abgeordnetenhauſes am Erſcheinen verhindert waren. In⸗ 
deſſen iſt dieſe Zeit nicht verloren gegangen. Die zur Redaktion der 
Beſchlüſſe eingeſetzte „Redaktionskommiſſion“ hat dadurch Gelegenheit 
erhalten, mit ihren Arbeiten denen des Plenums nachzukommen. Die 
Berathung über die Strafprozeßordnung iſt beendigt, ſo daß nur noch 
die drei Einführungsgeſetze zu berathen bleiben; außerdem ſteht dann 
noch die Reviſion der Redaktion durch das Plenum aus. 
Man kann jetzt ſchätzen, daß die Kommiſſton in der erſten Hälfte der 
künftigen Woche mit ihren Arbeiten abſchließen wird. Die Kommiſ⸗ 
ſion hat, nachdem ſie während der vorletzten Reichstagsſeſſion einige 
vorbereitende Sitzungen abgehalten hatte, ihre Arbeiten Ende April 
1875 begonnen; ihre Thätigkeit wurde zum Theil durch die letzte 
Reichstagsſeſſion und dann wieder durch die Berathungen im Bun⸗ 
desrathe über ſeine Stellungnahme zu dem Beſchluſſe der erſteren 
Leſung unterbrochen. Jedenfalls wird die Kommiſſion vor dem Be⸗ 
ginn der Reichstagsſeſſion im Herbſte noch einmal zufammentreten, 
um die an den Reichstag zu erſtattenden Berichte feſtzuſtellen; ob 
bei dieſer Gelegenheit eine Superreviſion der Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe ſtattfinden und welchen Umfang dieſelbe etwa annehmen 
wird, das läßt ſich heute noch nicht überſehen. Wahrſcheinlich wird 


der Bundesrath die Zwiſchenzeit bis zum Herbſte benutzen, um, wenn f 


irgend möglich, ſchon in der Kommiſſion eine Einigung zu erzielen, 
damit dieſelbe dem Reichstage ein Werk vorlegen kann, welchem die 
Zuſtimmung der Regierungen im Voraus geſichert iſt. 


— Die „Poſt“ berichtet, daß das königliche Muſeum vor einigen 


Wochen abermals das Opfer einer großartigen Fälſchung 
geworden ſei, welche der Staatskaſſe die enorme Summe von ſieben⸗ 
zigtauſend Frances — ea. 18,600 Thaler koſtet, alſo nur etwas weniger 
als der Ankauf der moabitiſchen Alterthümer. Das genannte Blat 
ſchreibt darüber Folgendes: i 

Vor einiger Zeit wurde dem Direktor des i i j 
Curtius, auf Veränlaſſung eines römiſchen Arsen Bi 
gleichfalls bekannt ift, eine Sammlung von antiken Goldſachen und 
geſchnittenen Steinen angeboten die angeblich in Etrurien gefunden 
worden wären. Prof. Curtius nahm die Offerte an und kaufte die 
„Alterthümer“ für die oben angegebene Summe, wie man uns mittheilt, 
ohne Vorwiſſen des General⸗Direktors Grafen Ufedom, wie ohne die 
betreffenden Gegenſtände vorher im Original geſehen zu haben. Als 
die „neuen Erwerbungen“ nach Berlin kamen, ftellte es ſich beraus, 
daß ſie zum größten Theile gefälſcht ſind. Gefälſcht ſind die Cameen 
und ſämmtliche Goldſachen bis auf einen Kranz. Et ſollen nur 
einige miterworbene Silberſachen fein. Die Arbeit diefer Gegenſtände 
—ſchlangenförmige er und Armbänder u. dal iſt ſo roh und 
ihr Ausſehen ein ſo häßliches, daß man ſchon aus dieſem Grunde von 
dem Ankauf der qu. Gegenſtände hätte abſtehen ſollen. Der römiſche 
Archäologe hatte eine Einſendung der Fundberichte verſprochen, und 
als man ihn von Berlin aus darum anging, war er nicht im Stande, 
dieſelben zu 1 Sen — Bon dieſer bedauerlichen Thatſache iſt bisher 


nichts in die Oeſfentlichkeit gedrungen. Wir halten es für unfere 
flicht, von ihr Notiz zu nehmen, wie ſie uns von verſchieden 
eat mitgetheilt worden ift. en 


— Wie der „M. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, hat der General⸗ 
poſtmeiſter Dr. Stephan bei ſeinem neulichen Verweilen in Paris 
es ſich angelegen fein laſſen, Verabredungen über eine direkte tele⸗ 
grapbiſche Verbindung zwiſchen der pariſer und der berliner 
Börſe zu treffen. Die bier auf der Station im Börſengebäude auf⸗ 
gegebenen Telegramme kommen an der parifer Börſe fo raſch an, daß 
in den Börſenſtunden an einem Tage 300 Depeſchen befördert werden 
können. Bisher beſtanden direkte Drabtverbindungen unſerer Börſe 
von Brüffel, London, Petersburg, Wien und Peſt. Die Pariſer, um 
raſch Meldungen hierher gelangen zu laſſen, gaben deshalb ihre Tele⸗ 
gramme via Brüſſel auf, und Berlin verfuhr eben ſo. Durch dle 
direkte Linie fallen die Koften für den Tranſit über Belgien fort, Mit 
Mailand verkehrt Berlin ebenfalls direkt, und zwar ſeit dem Beſuche 
unſeres Kaiſers beim König Victor Emanuel. Damals wurde die 
Herſtellung einer Unmittelbar⸗Leitung aus politiſchen Gründen noth⸗ 


wendig. Nach Peſt iſt eine neue direkte Linie durch die Karpathen 
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Verkehr hemmende Mauer, von Stephan weggeräumt, hatte man bis⸗ 
her wegen der Koſtenabrechnungen für unerläßlich gehalten. Die Ab⸗ 
xechnungen erfolgen jetzt nachträglich, ohne einen der betheiligten 
Staaten zu beſchädigen; das Publikum hat den Vortheil, daß die De⸗ 
peſchen, nirgends aufgehalten, in denkbar raſcheſter Zeit die weiteſten 
Entfernungen überwinden. 

— Der Oberpräfident von Elſaß-Lothringen iſt von der 
Reichsregierung ermächtigt worden, für die Ueberſchwemmten aus 


50,000 M. anzuweiſen. Man findet im Elſaß dieſe Hilfe etwas gar 
zu knapp. Der Schaden beläuft ſich in die Millionen. 
hat der vaterländiſche Frauenverein zu Sammlungen aufgefordert. 


DODbbertribunalserkenntniß in Betre 
naueſten Beachtung mitgetheilt worden. In demſelben ſtellt der 
höchſte Gerichtshof den Grundſatz auf daß als „Arznei“, deren 8 
bereitung, Verkauf u. ſ. w. nur auf Grund einer beſonderen Er⸗ 
laubniß ſtattfinden darf, tes Zubereitung anzuſehen iſt, welche in 


der Kurpfuſcherei zur ge 


einer der dem Verzeichniſſe A der kaiſerlichen Verordnung vom 4. Ja⸗ 
nuar 1875 entſprechenden Arzneiform als Heilmittel gegen Ae wiklich 
» ie wirkli 


ſüeilgeboten werden, ſollte auch nicht nachgewieſen fein, 80 
1 olche Stoffe enthalten, welche von der mediziniſchen Wiſſenſchaft als 
zꝛu Heilzwecken dienend, anerkannt: find. 

Stettin, 29. Juni. Die „Oſtſee⸗Ztg.“ enthält folgende Zuſchrift: 
„Die Bewohner von Unterwiek ſchwebten in der Nacht vom Montag 
um Dienſtag und am ganzen Dienſtag Vormittag in einer Gefahr, 
dDiie in ihren Folgen jeder menſchlichen Berechnung Hohn ſpricht. Es 
wurden nämlich von 3 Uhr Nachts ab bis etwa 3 Uhr Nachmittags 
Seitens des Artillerie⸗Depots nicht weniger als 2000 Ztr. Pulver 
in das Schiff „Anna“ von Anclam, Kapt. Preuß, verladen und zwar 
geſchah dies in unmittelbarer Nähe der vor dem Frauenthor bele⸗ 
genen Häuſer an der Ladeſtelle zwiſchen dem ſtädtiſchen Stein⸗ 
ablageplatz und den Speichern der Internationalen Handelsgeſellſchaft 
an Waage Nr. 17. Die Kataſtrophe von Bremerhafen lebt noch in 
zu friſcher Erinnerung und kann es daher nicht in Erſtaunen ſetzen, 
daß die Bewohner von Uterwiek, welche Zeugen der unter ſchwacher 
militäriſcher Bewachung ſtattfindenden Verladung waren, über eine 
ſo offenbare Preisgebung eines ganzen Stadtviertels empört ſind. Es 
muß im höchſten Grade überraſchen, daß die Polizeibehörde dem 
Schiffe nicht einen entlegeneren Platz, an denen es außerhalb der 
tadt doch wahrlich nicht mangelt, zum Zweck der Verladung an⸗ 
ſeiſt.“ — Die vorſtehend berichtete Thatſache, ſchreibt dazu die 
„Oſtſee⸗Ztg.“, an der wir bei der Stellung des Einſenders nicht 
zweifeln können, muß um ſo mehr auffallen, wenn man die minutiöſe 
Vorſicht erwägt, welche ſonſt gerade bei militäriſchen Pulver⸗Trans⸗ 
orten ſtattfindet, indem ſelbſt die Hufe der dazu verwendeten Pferde 
umwickelt werden ꝛc. Die ſtrengſte Unterſuchung des obigen Vorfalls 
und die Beſtrafung der ſämmtlichen Perſonen, durch deren Pflicht⸗ 
vergeſſenheit er allein möglich war, läßt hoffentlich nicht auf ſich 
warten! 

Natzeburg, 26. Juni. Das „Off. Wochenbl.“ veröffentlicht das 
etz, betreffend die Vereinigung des Herzogthums Lauen⸗ 
rg mit der preußiſchen Monarchie, vom 23. Juni 1876. Die 
„Lauenb. Ztg.“ knüpft hieran folgende Worte: 


8 Das be⸗ 

orſtehende Aufhören der Selbſtſtändigkeit des Landes, die Verſchmel⸗ 

ng desfelden mit einem großen Staate wird freudig begrüßt, denn 

on der Gedanke, die Vorſtellung, einem ruhmreichen Gemeindeweſen 

igehören, wirkt erhebend auf das Gefühl der Bewohner. Glück 

Heil dem künftigen Kreiſe: Herzogthum Lauenburg. Hoch lebe 
en und fein König! Gott ſegne ihn.“ 

Türkei und Donanfurſtenthümer. 


12 Zur Situation in Serbien, welches ſich jetzt in thatſächlichem 
Kriegszuſtande gegen die Pforte befindet, ſchreibt ein Spezialkorreſpon⸗ 
dent aus Belgrad vom 26. d. Folgendes: 
Wie ich heute melden kaun, haben die Vertreter Englands, Frank⸗ 
eichs und Italiens hier ihre Nun eise zu Gunſten des Friedens 
geſtellt. Sie find damit gdem Beiſpiele ihrer Kollegen gefolgt, 
jelche den Dreikaiſerbund hier repräſentiren, und ſchon Ian ihre 
athenden Schritte ſiſtirt haben. Serbien ift ſomit ſich ſelbſt über: 
en. Ueber die eigentliche Veranlaſſung, welche zur Siſtirung der 
Snterims- Theater. 
5 (Direktion Schäfer.) 
Am Donnerſtag eröffnete die polniſche Sängerin Frau Marie 
b. Macharzynska ein Gaſtſpiel. Die Künſtlerin wurde hier 
or einigen Jahren bekannt, als die damalige polniſche Theatergeſell— 
ai Moniufzko's „Halte“ zur Aufführung brachte; fie fang deren 


Titelrolle und erntete dafür von Seiten ihrer Landsleute viel Beifall. 
Die Letzteren hatten ſich auch zu ihrem Auftreten am Donnerſtag in 
bemerkenswerther Zahl eingefunden; das Theater war ſehr gut be⸗ 
ſetzt. Frau v. Macharzyüska debitirte als Margarethe in der be⸗ 
kannten Gounod'ſchen Oper, und zwar mit der ſogenannten Spinn⸗ 
ds⸗ und darauffolgenden Schmuckſzene. Das Organ der Sängerin 
in den oberen Lagen zuweilen ſcharf und unbiegſam — mehr be⸗ 
tiedigt die mittlere Region. Man kann von einer Künſtlerin pol⸗ 
cher Nationalität füglich nicht verlangen, daß ihr die Wiedergabe 
es urdeutſchen Charakters wie Gretchen in allen Theilen gelinge, 
d in der That berührte uns die hier zu Tage getretene Auffaſſung 
ht fremdartig. Erhöht wurde dieſer Eindruck durch den Umſtand, 
ß Frau v. Macharzyüska den Text in italieniſcher Sprache ſang! 
Ein deutſches Gretchen von einer pol niſchen Künſtlerin in 
talieniſcher Sprache zufranzöſiſcher Muſik vor einem 
aus Deutſchen und Polen beſtehenden Publikum geſungen 
man wird zugeben, daß hier eine ſtattliche Reihe von Nationa⸗ 
iten mitwirkte! Die Sängerin wurde übrigens nach dieſer Leiſtung 
on ihren Landsleuten drei Mal hervorgerufen. Der Schwerpunkt 
es Talents liegt augenſcheinlich nach der ſentimentalen Seite hin 
kein Wunder, wenn ihre Galathee in der zum Schluß aufgeführten 
chnamigen Operette noch fremdartiger als ihr Gretchen anmuthete. 
e ernſthafte, von Humor nicht angehauchte Galathee ſtand doch 


Landesmitteln Unterſtützungen bis zu einem Geſammtbetrage von — & 
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— Den Polizeibehörden ift auf Anweiſung des Miniſteriums ein 1 EZ 
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ouzeränen Hofe endgiltig zu beſeitigen. 
Alt Serblen der uud: aus b 
emporſchl 


Fürſt Michael perſönlich und formell dieſelbe Angelegenheit bei der Pforte 


Miſſion Chriſtich gegenſtandslos und auf eine friedliche Verſtändi⸗ 

ung zur Beſeitigung unleidlicher Verhältniſſe nicht länger zu hoffen 
ei. Damit war das Signal zu dem anderen Modus gegeben, auf 
welchem Serbien. ſich Ruhe vor den wiederkehrenden Aufſtänden zu 
ſchaffen hofft. Eine Zeit lang dachte man hier daran, die Zentral⸗ 
behörden nach Kragujevats zu transferiven. Dieſer Plan iſt aufge⸗ 
geben. Die Miniſterien, ſowie alle Aemter bleiben definitiv hier, Mit 
dem Fürſten th nur ein Miniſter, und zwar der Unterrichtsminiſter 
Alimpija Waſſiljevits, alle anderen verbleiben hier. 


Wiewohl die eigentlichen militäriſchen Operationen erſt gegen 4. 
oder 5. Juli eröffnet werden ſollen, ſo beginnen doch die Freiwilligen⸗ 
Corps bereits die Grenze zu überſchreiten. Die große bulgariſche 
Legion bei Kladowa dürfte in 2—3 Tagen nach Bulgarien eindringen. 
Die Freiſchgaren an der Dring, ſowie eine bei Uziza, haben heute die 
Grenze paſſirt. Die Zahl der Freiſchärler wird auf 6500-7500 ange⸗ 
geben, eine Ziffer, die der Wahrheit entſprechen dürfte. Die Haupt⸗ 
aufgabe dieſer Legionen dürfte darin beſtehen, die Bosniaken zu inſur⸗ 

iren, zu welchem Zwecke ſie bei 20,000 Gewehre mit ſich führen. Wie 

ereits gemeldet wurde, it die Zwangsanleihe gedeckt und die Regie⸗ 
rung vorläufig mit Geld verſehen. Allein daſſelbe dürfte nur auf 
kurze Zeit reichen, weshalb an die Aufnahme einer Anleihe im Aus⸗ 
lande gedacht wird. Diesmal a man das Geld im Norden. Es 
haben ſich in einer finanziellen Miſſion die Herren Milovan, Direktor 
der ſerbiſchen Staatsſchuld, und Milovan Protits, Mitglied des Kaſ⸗ 
ſationshofes, nach Rußland begeben. 


Auch über weitere militäriſche Anordnungen verlautet Ein: 
zelnes. Serbien bereitet die Feſtungen Semendri 
gen das durch die türkiſche Donauflotille drohende Bombardement 
vor. Der Fürſt behält das Oberkommando über die geſammte Ar⸗ 
mee mit dem Hauptquartier in Kupeija an der Morawa. Für die 
eventuelle Rückzugslinie find die ſtark befeſtigten Punkte Razady und 
Deligrad beſtimmt. Dem ſerbiſchen Donauufer entlang ſind Schan⸗ 
zen aufgeworfen, die mit ſtarker Artillerie gedeckt ſind. Mittelſt Be⸗ 
fehls iſt verfügt, daß die Feldfrüchte von den Soldaten des zweiten 
Aufgebots möglichſt ſchleunig eingebracht werden. Die Fürſtin hat 
ſich an der Spitze der belgrader Frauen geſtellt, welche unter dem 
rothen Kreuze Dienſt nehmen werden. Das ärztliche Corps beträgt 
110 Militär⸗ und 200 Zivilärzte, worunter 70 meiſt aus Oeſterreich 
gekommene Mediziner ſlaviſcher Nationalität, vorherrſchend Böhmen, 
Petersburger und berliner Mitglieder der Geſellſchaft vom rothen 
Kreuze werden erwartet. Daß eine Allianz zwiſchen Serbien 
und Montenegro abgeſchloſſen iſt, erſcheint unzweifelhaft. Offi⸗ 
ziös wird aus Wien darüber berichtet: 

Die Allianz mit Montenegro iſt nicht ohne große Mübe und 
Opfer möglich geworden. Nach dem abgeſchloſſenen Vertrage kann 
Serbien ebenſowenig einſeitig vorgehen, als Montenegro und beide 
Naben ſich verpflichteket, die Nefreiung der angrenzenden türkiſch⸗ſer⸗ 

iſchen Provinzen herbeizuführen. Ein Paktiren mit der Pforte um 
den Preis geringerer Zugeſtändniſſe iſt nicht geſtattet. Dazu iſt der 


artige 1 c nicht entgegen nehmen, erkannte mau hier, daß die 


I niſten. Diesmal ſang und ſprach Frau d. Macharzynska deutſch | verſchlungenen Pfaden dor ihn 


— und doch läßt ſich nicht behaupten, daß ihre Galathee dadurch dem 
deutſchen Empfinden näher gebracht worden wäre. —k- 


Bon der Weltausſtellung in Philadelphia. 
6 IV. 


Am 30. Mai feierten die Vereinigten Staaten den ſogenannten 
„Decoration day“, das heißt es war dieſer Tag der Erinnerung an 
die gefallenen Kämpfer des Unabhängigkeitskrieges (1776-81) geweiht 
und es wurden in dem ganzen Gebiete der Union an dieſem Tage die 
noch vorhandenen Gräber und Monumente jener Zeit unter kirch⸗ 
lichen und militäriſchen Feierlichkeiten feſtlich geſchmückt. Philadelphia 
bot an dieſem Tage faſt denſelben Anblick wie an dem Tage der Er⸗ 
öffnung der Ausſtellung, ſo zahlreich waren die Gäſte herbeigeſtrömt, 
die heute jedoch hauptſächlich aus Mitgliedern der arbeitenden Klaſſen 
beſtanden. Der amerikaniſche Arbeiter iſt bekanntlich an raſtloſe 
Thätigkeit gewöhnt. Feiertage oder gar „Blaue Montage“ ſind ihm 
unbekannt, daher war es den Arbeitern bisher noch nicht möglich ge⸗ 
weſen mit ihren Familien die Weltausſtellung zu beſuchen, nach dem 
das Muckerthum in Philadelphia es glücklich durchgeſetzt hatte, daß 
am Sonntag die Ausſtellung geſchloſſen bleibt. An dieſem Feſttage 


der Nation jedoch waren alle Geſchäfte und Fabriken geſchloſſen und 


Tauſende von Arbeitern nahmen dieſe Gelegenheit wahr. Sie kamen 
ſchon am frühen Morgen, wohlverſehen mit mächtigen Frühſtücks⸗ 
körben, und betraten „Fairmount Parc“ (es iſt dies der Raum, auf 
dem die Ausſtellungsgebäude errichtet find) mit der feſten Abſicht vor 
Sonnenuntergang alles Sehenswürdige gefeben zu haben. Als nun 
aber die Thore ſich öffneten und die ganze Ausſtellung mit ihren zahl⸗ 


e 1 * - * N * 
yl in zu fühlbarem Widerſpruch zu den Intentionen des Kompo- loſengroßen und kleinenGebäuden, Kiosken, Pavillons, Fontainen und ihren l brachte, die Maſchinen zu betrachten. Die 


J Beginn des Krieges bereits für die Zeit um den 8. Juli herum jet: 
Gerlei Kundgebungen d 8 


a un” 


* 


geſetzt worden. ee g 

Es verlautet von man es Fürſten Milan 
über die Motive, die ihn zu dem Vabanqueſpiel gedrängt haben. So 
erzählt die Eſtafette von einem in Paris eingetroffenen Briefe des | 
Fürſten Milan, der keine Hoffnung mehr übrig laſſe, daß die Volks⸗ | 
ſtimmung in Serbien noch ſoweit beſchwichtigt werden könne, um dem 
Fürſten noch die Möglichkeit der Aufrechterhaltung des Friedens zu 
laſſen. Milan erkläre, durch einen unwiderſtehlichen Druck zum 
Kriege gedrängt zu fein; wenn er ſich demſelben widerſetze, fo müſſe 
er für ſeinen Thron fürchten. Er ſei aber eher bereit, ſeine Krone 
im Kriege aufs Spiel zu ſetzen, als fie ſich durch ſeine Unterthanen 
nehmen zu laſſen. 


Ueber den Operationsplan und die Streitbarkeit a 
Serbiens äußert ſich ein belgrader Korreſpondent des „N. W. T.“ 
folgendermaßen: * _ 

„Mit Waffen, Munition, Proviant find wir überreich verſehen; 
abgeſehen, daß wir über einen e von 225,000 Si ere 
und 117,000 ausgezeichneten gezogenen Vorderladern verfügen, beſitzen 
wir zur Zeit einen ganz reſpektablen Artillerie- ark von 28 beſpannten 
79 cent. Feldbatterien zu 6 Geſchützen, von denen mehr als die 
Hälfte gußſtählern, aber ſämmtliche Hinterlader find; ferner 5 Ges 
birgsbatterien, deren Zahl aber, auf 7 erhöht, es ermöglicht, jeder 
Armeedivpiſion je eine beizugeben; weiter 25 Batterien zu 6 Ges 
ſchützen Bronze⸗Vorderlader, Syſtem Lahitte (gezogen), komplet aus⸗ 
gerüſtet, aber vorläufig noch nicht beſpannt. Mit Munition ſind wir 
gleichfalls in eminenter Weiſe verſehen; in den Arſenalen von Bel⸗ 
grad⸗Kragujevatz, in denen Tag und Nacht an Erzeugung von Pa⸗ 
kronen, Transformirung don Gewehren alten Syſtems in Hinter⸗ 
lader ꝛc. gearbeitet wird, findet ſich außer den an die im Felde 
ſtehenden Truppen vertheilten, an welche 60 ſcharfe Patronen pro 
Gewehr, 108 Geſchoſſe pro Geſchütz bereits ausgegeben wurden, ein 
Reſervevorrath von 24 Millionen Gewehr⸗, 50000 Geſchützpatronen 
ſammt den nöthigen Projektilen. 8 

Auch unſere fortiſikatoriſchen Verbereitungen an der Grenze find 
beendet. Die Timok-⸗Linie (öſtliche Grenze) hat an ihren Uebergangs⸗ 
punkten nun mächtige Erdwerke erhalten, ebenſo an der ſüdlichen 
Grenze, namentlich jene Punkte über die Morawa⸗Brückenköpfe, welche 
wir im Falle eines Rückzuges in das Innere des Landes und eines 
erneuerten Vor- und Flankenſtoßes beuöthigen. Ferner iſt das Lager 
von Deligrad mit neuen, 6% Ki ometer langen Erdwerken und dieſe 
mit 88 Poſitionsgeſchſtzen, meiſt 16-24 Ctm. Gußeiſen⸗Hinterladern 
verſehen worden. .. Das Kriegsbrückenmaterial ift beſſer als das tür⸗ 
liſche; es wird bedient von ſechs vorzüglich abgerichteten Pionier⸗Kom⸗ 
pagnien, ſämmtlich von ehemals ruſſiſchen und öſterreichiſchen Offi⸗ 
zieren kommandirt, während die Türkel ein ſich von ihrer Infanterie 
nur durch die Uniform unterſcheidendes, für den ei weck 
aſt gar nicht gebrauchsfähiges Geniecorps und eine 


7 hat die Bosnien zu organiſiren, den Befehl 
größeren und kleineren, bis jetzt einer ordentlichen Leitung entbehren⸗ 
den Abtheilungen zu übernehmen, und was die Hauptfache iſt, fie 
ordentlich zu bewaffnen.“ — 24 


en lag, da war dieſer Entſchluß den 
Meiſten abhanden gekommen. Wo anfangen, wo enden war die all⸗ 
gemeine Frage, rathlos ſtanden faſt Alle umher und es war böchſt 
komisch die exſtaunten, faſt beſtürzten Phyſiognomien zu betrachten. 
Die Gegenſätze berühren ſich oft, ſo auch hier. — Dieſelben unter⸗ 
nehmenden Gemüther, die in einem Tage Alles ehen wollten, 
ſchließlich nichts, da ſie nicht wußten was zuerſt, was zule 
Doch war der größere Theil praktiſch genug mit der Be 
zu beginnen, wo er ſich befand und jo wälzte ſich ba 
Menſchenmenge durch das „Main Building“. 


Es war jedoch auf⸗ 
fallend, daß die Arbeiter ſowohl, als die in großer Anzahl verſam⸗ 
melten Landleute den größten Theil ihrer Zeit der Maſchinen⸗ und 


Ackerbauhalle widmeten. Während wahre Schärme feiner Damen, 
Repräſentanten der allerneueſten Moden, ſich vor den Behältern ver⸗ 
ſammelten, welche die „Diamanten und Spitzen⸗Ausſtellung“ ent⸗ 
halten, während ein zahlreiches Publikum ſtundenlang vor 

wirklich wunderbaren chineſiſchen Stickereien und der € 
lung edler Steine in der ruſſiſchen Ausſtellung ſtand o 
hatten die Arbeiter und Arbeiterinnen, die Bauern und Bäuet 
für alle dieſe Herrlichkeiten nur einen flüchtigen Blick. In der Kunſt⸗ 
gallerie ſchienen fie ſich auch nicht wohl zu fühlen, die Statue 
Venus und des Apoll mit ihren ſanften, faſt lebendigen Umz 
hatten keine Reize für ſie. In der Maſchinen⸗ und Ackerbe 
jedoch waren die Maffen des arbeitenden Volkes ſichtlich 
Element. Hier ſahen fie Dinge, mit denen fie vertraut fü 
Verwendung ſie begreifen und deren Verdienſte ſie würdige 
Ferner iſt in der Maſchinenhalle eine raſtloſe Bewegung und 
Gemüther, ſagt man, lieben eine ſolche beſtändige Ber 
ermüden nicht daran. Wie dem auch ſei, es in me 
größte Theil der Land⸗ und Stadtarbeiter J 


Aber auch die Türken machen bedeutende Anftrengungen, um 
den Serben und Mentenegrinern eine überlegene Streitmacht entge⸗ 
genzuwerfen. Der Seraskier Abdul Kerim Paſcha, der den Oberbe⸗ 
fehl erhalten hat, gilt für einen ſehr energiſchen Mann, der im Waf⸗ 
fenhandwerk erfahren iſt. Man glaubt, trotz der Dementi's aus Kon⸗ 
ſtantinopel, daß die Pforte ſich durch die zweideutige Haltung Monte⸗ 
negro's hat irre leiten laſſen und ſich nicht genügend gegen dasſelbe 
gerüſtet hat. Die Streitmacht, welche die Pſorte zum ſofortigen 
Kampfe gegen Serbien disponibel hat, wird von türkiſcher Seite auf 
200,000 Man angegeben. Man hält dies für übertrieben, glaubt 
jedoch, daß die Zahl der an der ſerbiſchen Grenze zuſammengezogenen 
Truppen immerhin 120,000 140,000 Mann betragen mag. — Ueber 
Athen wird unter dem 27. d. Mts. berichtet: 


Das türkiſche Miniſterium, welches als großer Kxiegsrath 
eingefetzt worden iſt, hat den Beſchluß gefaßt, daß die Note Ser⸗ 
biens an die Mächte als ein an die Türkei gerichtetes Ultimatum 
angeſehen werden ſoll. Die Haltung des Fürſten Milan ſtände im 
Widerſpruche mit der Würde der Pforte, denn die Türkei könnte und 
dürfte ſich von keinem Vaſallen irgend eine Beningung auflegen laſſen. 

n Folge davon ſoll den Befehlshabern der Truppen bei Niſch, 
Jarchz und in der Suttorina der Befehl ertheilt worden fein, alle 
notbwenigen Maßregeln zu ergreifen, um Serbien zur Ordnung zus 
rückzurufen. Die ſerbiſche Note, welche der Miniſterpräſident ſämmt⸗ 
lichen Vertretern der Mächte zu Belgrad hat zugehen laſſen, enthält 
nachſtehende Ausführungen: „Damit die Mächte, welche es für noth⸗ 
wendig gehalten haben, Serbien zur Mäßigung zu ermahnen, die 
wingenden Gründe kennen lernen, welche den Fürſten Milan in die 
Not wendigkeit verſetzen, ſeine Freiheit und ſeine Rechte mit den Waf⸗ 
fen zu erſtreiten, giebt der Miniſterpräſident hiermit eine Darlegung 
des Verfahrens der Türkei. Dieſelbe weigert ſich nicht allein die 
Drinainſeln, deren ſie ſich mit offener Gewalt bemächtigt hat, ſowie 
die Befeſtigungen auf denſelben, obgleich dieſe Serbien ſeit langer 

eit angehören, zurückzugeben. Ferner hat die Türkei zuerſt und ohne 
jeden Beweggrund angefangen, an der ſerbiſchen und montenegriniſchen 
Grenze drei Lager zu bilden und in denſelben Truppen anzuhäufen, 
anſtatt dieſelben zur Beruhigung der ice Provinzen zu ver⸗ 
wenden. Wenn die Diplomatie gewiſſer Mächte denſelben Druck, den 
ſie auf Serbien ausübte, nur auf die Türkei angewendet hätte, ſo 
würdeßzſie der Rüſtung gegen die beiden Fürſtenthümer und allen ans 
dereu kürkiſchen Manövern längſt ein Ende gemacht haben.“ 


2 - — —— . no men — nn nenn u 


Parlamentarifde Nachrichten. 


* Eine Anzahl dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Petitio⸗ 
nen von Lehrern und Lehrerkreiſen, denen ſich die eines Pro⸗ 
vinzial⸗ Städtetages anreiht, haben die geſetzliche 
Regelung der Dotations⸗Verhältniſſe 
Elementarlehrer, theils im Allgemeinen, theils nach 
einzelnen Beziehungen, zum Gegenſtande. Die Untecrichts⸗Kom⸗ 
miſſion von der Erwägung ausgehend, daß es ſich bei allen 
in Frage ſtehenden Petitionen um geſetzliche Regelung der Do⸗ 
tationsverhältniſſe des Elementarlehrerſtandes handele, die nur in 
dem vollſtändigen don geſchehen könne und daß eine dem⸗ 
ſelben vorausgehende, davon abgeſonderte Vorlage des Schuldotations⸗ 
geſetzes ſich nach wie vor nicht empfehlen, ja für die gegenwärtige 

ion eine Unmöglichkeit ſein würde, ſah für ſich keine Veranlaſſung, 


Se 
ö su) den vorgeführten Inhalt der Petitionen berathend einzugehen und 
N ſchloß ſich ohne Diskuſſion und ohne Einwand von Seiten des Vers 
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treters der e dem Antrage des Referenten an, welcher 
dahin lautet: „Das Abgeordnetenhaus wolle beſchließen, die Petitio⸗ 


nen der Staatsregierung mit der dringenden Aufforderung zu übers 


weiſen, die Vorlage des Unterrichtsgeſetzes, insbeſondere behufs der 
ur unausbleiblichen Nothwendigkeit gewordenen geſetzlichen Regelung 
er Volksſchuldotgtions⸗, Beſoldungs⸗ und Penſitonirungsverhältniſſe 
eunigen. 


* Von der Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes ift ſoe⸗ 


ben noch ein Bericht über verſchiedene Kategorien von Petitionen zur 


Vertheilung 


elangt. Darunter befindet ſich auch die Petition einer 
Anzahl von Städten, betreffend die Unter haltungskoſten der 
höheren Lehranſtalten. In derſelben wird an das Abgeord⸗ 
netenbaus die Bitte gerichtet, daſſelbe wolle dahin wirken: „daß die 


den Kommunen an den Unterhaltungskoſten der höheren Lehranſtalten, 


Verpflichtung des Staats zu mindeſtens gleichmäßiger Theilnahme mit 


weit übertreffen und ihnen an Tüchtigkeit nicht nachſteh 


insbeſondere der Gymnaſien und Realſchulen erſter Ordnung, alsbald 
geſetzlich 71 — und demgemäß die hierzu erforderliche Summe auf 
den nächſtjährigen Etat geſetzt werde.“ Die Begründung der Petition 
iſt im Weſentlichen dieſe: Die Kommunen ſind nicht geſetzlich ver⸗ 
pflichtet, höhere Lehranſtalten zu errichten und zu unterhalten. Gleich⸗ 
wohl baben die preußiſchen Kommunen namentlich in den letzten Jahr⸗ 
zehnten für das höhere Unterrichtsweſen ſo bedeutende Opfer gebracht, 
daß die ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten die Staatsanſtalten an Zahl 


ehen. Damit 


haben die Kommunen dem Staate freiwillig eine große Laſt abgenom⸗ 


EEE 


men; denn da der Staat feine Beamten und Offiziere von den höhe⸗ 
ren Lehranſtalten erhält, 10 würde er, wenn die Kommunen ihre hö⸗ 
beren Lehranſtalten eingehen ließen, ſich der Nöthigung nicht entziehen 
können, auf eigene * die fehlenden Anſtalten wieder herzuſtellen 
und zu unterhalten. Die Kommunen können alſo mit Recht bean- 
ſpruchen, daß ein Theil der Unterhaltungskoſten ihrer höberen Lehr⸗ 
anſtalten von dem Staate übernommen werde, und ihr Verlangen ift 
um ſo gerechtfertigter und um ſo dringender, da ſie ihre Schulen aus⸗ 


„der ſchöne, harmoniſche Rieſe“, wie ein enthuſiasmirter framzöſiſcher 
Ingenieur ſie getauft hat, war der Mittelpunkt ihrer Bewunderung. 
Dichte Haufen von Zuſchauern umſtanden die Maſchine den ganzen 
Tag hindurch und zahlreiche Gruppen hatten ſich in ihrer Nähe placirt, 
um den mitgebrachten „lunch“ zu verzehren, jo das Nützliche mit dem 
Angenehmen verbindend. Aber es war nicht allein die raſtloſe Bewe⸗ 
gung in der Maſchinenhalle, welche die Beſucher anzog. Man hat oft 
Gelegenheit gehabt zu bemerken, daß jene Leute, die man in Europa 
unter dem Namen des „gewöhnlichen Volkes“ kennt, großes Vergnü⸗ 
gen daran finden, den Entſtehungsprozeß irgend eines Gegenſtandes 
beobachten zu können. Die Amerikaner aller Klaſſen haben dieſe cha⸗ 
rakteriſtiſche Eigenthümlichkeit mit den unteren Volksklaſſen von Eng⸗ 
land und Deutſchland gemein, und ſo drängten ſich am heutigen Tage 
Tauſende dahin, wo Bänder⸗ und Bücherzeichen, „Zentennial Erinne⸗ 
rungszeichen“ genannt, vor aller Augen verfertigt und demnächſt im 
Publikum vertheilt wurden. Ebenſo zog eine ſinnreiche kleine Maſchine, 
welche chirurgiſche Bandagen verfertigte die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf ſich, auch die arbeitenden Glasbläſer, Drechsler und Nagelſchmiede 
waren ſtets von großen Menſchenmaſſen umlagert. Rings um den 
Naum, auf welchem die „Walter Preſſe“ täglich 810,000 Exemplare 
der New⸗Horker Times druckt, ſtanden fortwährend Tauſende. Man 
wußte nicht recht was mehr ihr Erſtaunen erregte, die blitzesſchnelle 
Bewegung der Preſſe oder der Umſtand, daß ‚Ne friſch gedruckten 
Exemplare koſtenfrei unter daß Publikum vertheilt wurden. Im Laufe 
des Tages vermehrte ſich die- Menge in den Gebäuden noch bedeutend, 
verlor aber faſt gämlich den ausgeprägten Charakter einer Arbeiter- 


x Serfammlung, Welcher fie während des Vormittags ausgezeichnet hatte. 


den geremontes des „Decoration day“ kamen die meiſten von 
e welche ſich vereinigt hatten dem Andenken 
rweiſen, durch deren Tapferkeit und deren 
rige Feier der amerikaniſchen Unabhängigkeit 
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wärtigen Schülern nicht verſchließen, da ferner in der letzten Zeit ihre 
Einnahmen beträchtlich hera gegangen find und die an fie geſtellten 
a 5 in faſt erſchreckender Weiſe ſich geſteigert haben, da endlich 
die Leiſtungen des Staates für das höhere Unterrichtsweſen in den 
einzelnen Propin en ſo außerordentlich verſchieden ſind, daß die Bevor⸗ 
zugung und die Zurückſetzung der Einzelnen in keiner Weiſe gerechtfer⸗ 
tigt werden kann. Wie die Regierung ſich zu der Frage ſtellt, 
erbellt aus der von Seiten eines ihrer Vertreter in der Kommiſſion 
abgegebenen Erklärung. Dieſelbe ging dahin, daß der Antrag, min⸗ 
deſtens die Hälfte des auf die Kommunen entfallenden Antheils an 
der Unterhaltung der höheren Lehranſtalten, welcher Antbeil dermalen 
auf etwa 6 Millionen M zu ſchätzen ſei, auf die Staatskaſſe abzuwäl⸗ 
zen, als ein für das Unterrichtsintereſſe nicht blos gleichgültiger, ſon⸗ 
dern nachtheiliger und für das Staatsfinanzintereſſe wohl ſchwerlich 
jemals annehmbarer zu bezeichnen ſei; denn es ſolle danach mit einer 
alen Mehrausgabe aus der Staatskaſſe von etwa 1 Million 
haler oder 3 Mill. Mark nichts Neues oder Förderliches für das 
Untexrichtsweſen bewirkt, ſondern nur in tantum eine andere Schulter 
zur Tragung der bisher von den betheiligten Kommunen übernomme⸗ 
nen Laſt gewonnen und für die Folge, wenn nicht dem Fortbeſtande, 
ſo jedenfalls der freien Entwickelung des höheren Unterrichtsweſens 
in der bisherigen ſegensreichen Weiſe ein großes Hinderniß bereitet 
werden. Der Antrag komme im Effekt darauf hinaus, einer Anzahl 
von Städten eine Staatsdotgtion von jährlich ca. 1 Million Thaler 
zu gewähren, und dergleichen beträchtliche dauernde Mehrausgaben auf 
die Staatskaſſe zu übernehmen, ſei doch wohl eine ernſtere Sache, als 
vielfach angenommen zu werden ſcheine. Auch das Haus der Abge⸗ 
ordneten würde gewiß Bedenken tragen, der Uebernahme einer ſolchen 
Mehrausgabe jemals zuzuſtimmen, wenn nicht eine beſſere rechtliche 
Begründung, ein dringenderes Bedürfniß und ein dem ganzen Lande 
gleichmäßiger zu Gute kommender Nutzen dafür geltend zu machen 
wäre. — Im Uebrigen war der Regierungskommiſſar zwar auch der 
Anſicht, daß es wünſchenswerth wäre, die Frage der Unterhaltungs⸗ 
pflicht in Anſehung der für die Nation nothwendigen öffentlichen 
Acer Unterrichtsanftalten durch ein klares und beſtimmtes, dem 
edürfniß wirklich abhelfendes und die freie Bewegung auf dieſem 
Gebiete nicht hemmendes Geſetz zu baldigem Austrage bringen zu 
können; indeß betonte er die Schwierigkeiten eines ſolchen Geſetzes, 
die um ſo größer ſein würden, wenn nicht von vorn herein allen über 
das Maß des wirklich Nothwendigen und Billigen hinausgehenden 
Vorſchlägen die Unterſtützung verſagt bliebe. Aus dieſem Grunde 
würden ebenſo, wie der Petitionsgntrag, auch ſolche Vorſchläge nicht 
zu empfehlen ſein, welche darauf abzielten, eine überwiegende und 
prinzipielle Verpflichtung zur Uebernahme des für das höhere Schul⸗ 
weſen ferner erforderlichen Mehraufwandes aufzuerlegen oder zugleich 
die mit der hiſtoriſchen freien Entwickelung dieſes Schulweſens noth⸗ 
wendig überkommene Verſchiedenheit in dem Maße des Stagtsauf⸗ 
wandes für die höheren Schulen der verſchiedenen Landestheile und 
einzelnen Städte durch eine äußere, überall in demſelhen Prozentſatze 
darſtellbare Gleichmäßigkeit der Staatsbeihülfen zu erſetzen. 


Vierter deutſcher Aerzte-Vereinstag. 
(Nachdruck verboten.) 
ER „Fr.) Düffeldorf, 28. Juni. 

Im „Ritterſaale“ der ſtädtiſchen Tonhalle tagte heute obenbezeich⸗ 
nete Verſammlung, auf welcher ca. 50 Delegirte der verſchiedenſten 
Aerzte⸗Vereine anweſend waren. Aus Berlin wax die mediziniſche 
Geſellſchaft, der mediziniſche ätologiſche Verein, die Geſellſchaft für 
öffentliche Geſundheitspflege, die Hufeland'ſche Geſellſchaft und die 
Geſellſchaft für Heilkunde durch Delegirte vertreten. Den Vorſitz 
führte Dr. Graf (Elberfeld). Dieſer theilte zunächſt mit, daß vor 
einiger Zeit das Vereinsmitglied, Profeſſor Dr. Richter in Dresden, 
einer der beſten deutſchen Hygiéniker, geſtorben ſei. Die Verſamm⸗ 
lung erhob ſich zum Zeichen des Beileids. Ferner theilte Dr. Graf 
mit, daß der verſtorbene Bee: Dr. Richter dem Aerzte⸗Vereinsbund 
1000 Mark behufs Fortführung des von dem Verewigten redigirten 


. Aerzte⸗Vereinsblattes“ (Organ der gegenwärtigen Ver⸗ 


ammlung) teſtamentariſch überwieſen hahe. Dem alsdann erſtatteten 
Geſchäftshericht zufolge zählt der, deutſche Aerzte⸗Vereinsbunde ca. 
6—7000 Mitglieder, die ſich auf ganz Deutſchland incl Elſaß und 
Lothringen vertheilen. Den erſten Verhandlungsgegenſtand bildete: 
„Die Anzeigepflicht der Aerzte.“ 

Auf Antrag des Dr Fränkel (Berlin) wurde nach ſehr langer 
Debatte reſolvirt: 1) „Eine obligatoriſch einzuführende Morbilitäts- 
ſtatiſtik, bezüglich nicht in öffentlichen Inſtituten befindlicher Kranken, 
bie die Aerzte nicht, ſondern die Morbilitätsſtatiſtik ſoll durch 
die freien Arbeiten der einzelnen Aerzte und Vereine erſetzt werden. 
2) Die auf Wunſch der Aerzte einzuführende Mortalitätsſtatiſtik un⸗ 
eigennützig zu fördern, iſt ſelſtverſtändlich Pflicht der Aerzte, als dies⸗ 
bezügliche Antragſteller. 3) Das Gemeinwohl erfordert, daß die Aerzte 
ich der prophylaktiſchen Anzeigepflicht bereitwillig unterziehen. In dies 
em Satze liegt ausgeſprochen, daß eine weitergehende Anzeigepflicht, als 
ie zur Verhütung kontagiöſer, oder ſonſt das Gemeinwohl gefährdender 
Krankheiten eingeführt werden ſollte, unzuläſſig iſt, insbeſondere eine 
ſolche zu rein ſtatiſtiſchen wecken. Neben den Aerzten iſt auch den 
Heben damen bie An c uſtitutsvorſtehern, Gaſthofbeſitzern und 

ebeammen die bn aufzuerlegen. Pocken, Cholera, Exan⸗ 
thematiſcher Typhus, Rotz, Milzbrand, Hundswuth und Wochenbett⸗ 
fieber unterliegen immer, Iliotyphus, Diphteritis, Ruhr, Schar⸗ 
lach, Eontagiöje Augenentzündung und febris recurrens nur aus⸗ 
nahmsweiſe der Anzeigepflicht. Die Ausnahmsanzeigepflicht be⸗ 
ſteht während der ganzen Dauer der Epidemie.“ — Des Weiteren 
wurde auf Antrag des Hrn. Dr. Fränckel (Berlin) reſolvirt: „In ein 
Geſetz, welches die Anzeigepflicht regelt, gehören nothwendig Beſtim⸗ 


es fait unmöglich ſich einen Weg durch die Zentral-Avenue des Main 
Building zu bahnen. 5 

Das Wetter war an dieſem Tage ſo ſchön, wie man es nur wün⸗ 
ſchen konnte, die Sonne ſchien klar und hell und ein kühler Luftzug 
verhinderte die Sonnenſtrahlen daran, zu drückend zu werden. Der 
Beſuch war daher ein äußerſt zahlreicher und es wird derſelbe auf 
80,000 Perſonen beziffert. Der entfaltete Flaggenſchmuck in den 
Straßen Philadelphias galt neben der Feier des „Decoration day“ 
auch zum Theil den behufs Abhaltung eines Meetings und darauf fol⸗ 
gender großer Parade aus allen Theilen der Union eintreffenden Tem⸗ 
pelrittern Knights Templar), den amerikaniſchen Freimaurern. Jede 
anlangende Komthurei (Loge) wurde durch ein Komite der Freimaurer 
von Philadelphia am Bahnhof bewillkommnet und unter Vortritt des 
mitgebrachten Muſikkorps nach dem betreffenden Hotel geleitet. Den 
nach Einbruch der Dunkelheit ankommenden Templer⸗Komtbureien 
wurde ſogar die Ehre eines Fackelzuges zu Theil. Da 130 Logen ihre 
Vertreter ſandten, ſo kann man ſich ein Bild von dem Leben machen, das 
durch den eben geſchilderten jedesmaligen Empfang entſtand und die 
Straßen der ſonſt jo ſtillen Quäckerſtadt durchwogte, zumal das zahl⸗ 
reich verſammelte Publikum ſtürmiſch an dem Empfange Theil nahm 
und das Banner jeder Komthurei mit Beifallsſalven begrüßte. Hier⸗ 
mit aber noch nicht zufrieden, begaben ſich einzelne der mitangelangten 
Muſikbanden ſofort vor die Häuſer hervorragender Freimaurer und 
anderer diſtinguirter Perſönlichkeiten, um letztere je nach der Tages⸗ 
zeit mit Ständchen⸗, Serenaden- oder Tafelmuſik zu erfreuen. 

Auch in den Ausſtellungsräumen waren die Uniformen des Or⸗ 
dens (die amerikaniſchen Freimaurer tragen zum Theil eine Art von 
Uniform) zahlreich vertreten. Der Großmeiſter des Ordens in den 
vereinigten Staaten, James Hopkins, langte am Nachmittage von 
Waſhingten nebſt Kolonel Gobin, dem Grand ſenior Warden hier an, 


mungen, welche die Folgen präzifiven, die von den Behörden den An⸗ 
zeigen zu geben find. Namentlich iſt hier anzuführen, daß innerhalb 
24 Stunden den zuſtändigen Medizinalperſonen von dieſen Anzeigen 
Kenntniß ee wird.“ 

Eine ſe r lebhafte Debatte veranlaßte alsdann das Thema: „Die 
Agitation gegen das 3 Der Referent, Dr. Braufer 
(Regensburg), führte u. A. aus: „Nur in denjenigen Landestbeilen, 
wo der Jeefſiae A bisher noch nicht, oder noch nicht lange beſtehe, 
ſei eine heftige Agitation gegen das Neichs⸗Impfgeſetz zu konſta⸗ 
tiren. Die größten Gegner dieſes Geſetzes ſeien Pietiſten, Ho⸗ 
möopathen und Wundärzte, letztere zumeiſt wegen Entgang der 
Einnahme aus der ihnen früher zuſtehenden Impfung. Gozial⸗ 
Demokraten und „Volksparteiler“ agitiren mehr gegen den 
Zwang als gegen die Impfung ſelbſt. Den Hauptangriffspunkt 
gegen die Impfung bilde die Möglichkeit der Uebertragung anderer 
Krankheiten, beſonders der Syphilis durch die Impfung, welche Be⸗ 
hauptung durch zahlloſe, oft ebenſo weithergeholte, als werthloſe Bei⸗ 
ſpiele nachgewieſen werde. Laſſe ſich nun auch die Möglichkeit einer 
derartigen Uebertragung, ſowie das Vorkommen einzelner ſolcher Fälle 
nicht beſtreiten, ſo ſtehe doch einerſeits der dadurch verurſachte Nach⸗ 
theil in keinem Verhältniß zu dem unendlichen Gewinn, den der 
Schutz von Millionen gegen eine mörderiſche Seuche gewähre, wäh⸗ 
rend andererſeits mit gehöriger Vorſicht und ſtrenger Auswahl dieſe 
Gefahr vollkommen vermieden werden könne.“ Der Redner befür⸗ 
wortete, „angeſichts der ſehr großen Anti⸗Impf⸗Agitation“ die An⸗ 
nahme N Beſchluſſes: „Der deutſche Aerzte⸗Tag hält die 
gegen das Reichsgeſetz in einzelnen deutſchen Ländern aufgetauchte 
Agitation für nicht berechtigt und erklärt ſich für die Aufrechterhal⸗ 
tung des Neichs⸗Impfgeſetzes. 

Dr. Oidtmann (Linnich): Er habe in ſeiner ärztlichen 
Thätigkeit mehrfach die Erfahrung gemacht, daß die Impfung keinen 
Schutz und das Nichtgeimpftſein keine Urſache der Pocken⸗Erkrankung 
gewähre. Ja er könne ſogar Fälle anführen, wo gerade Geimpfte 
von den Pocken befallen und Nichtgeimpfte von dieſer Seuche ver⸗ 
ſchont worden ſeien. Auch die Sterblichkeit ſei unter den geimpften 
und nichtgeimpften Pockenkranken ſehr oft am geringſten bei den letzte⸗ 
ren geweſen. Amtlich graphiſche Darſtellungen, die er (Redner) wegen 
der beſchränkten Zeit nicht vorzuführen vermöge, beſtätigen ſeine 
Behauptungen. a 1 

Sämmtliche übrigen Redner widerſprachen jedoch Herrn Oidt⸗ 


mann. Es komme zunächſt ſehr darauf an — ſo etwa bemerkten die⸗ 


ſelben — in welcher Weiſe die Impfung ausgeführt werde. Derar⸗ 
tige durch nicht bewieſene Beiſpiele, die Dr. Oidtmann angeführt, 
enthalten nicht das Mindeſte gegen die Nothwendigkeit der Impfung. 
Es gebe in der Wiſſenſchaft Fragen, die nicht diskutirbar ſeien. Eine 
ſolche Frage ſei die des Impfens, deren Nothwendigkeit die faſt an 
Einſtimmigkeit grenzende Mehrheit der deutſchen Aerzte in Folge ihrer 
praktiſchen Erfahrungen anerkannt habe. 

Nachdem Dr. Graf (Elberfeld) bemerkt, daß er Herrn Dr. 
Oidtmann aufgefordert, ſeine zu beweiſenden graphiſchen Darſtellungen 
dem Vorſtande einige Wochen vor der Verſammlung des deutſchen 
Aerztevereinstages behufs eingehendſter Behandlung derſelben einzu⸗ 
reichen, Dr. Oidtmann dieſer Aufforderung aber nicht nachgekommen 
ſei, gelangte ohen verzeichnete, von Doktor Brauſer proponirte 
Reſolution zur Annahme. — Auf Antrag des Dr. Dörffler (Weißen⸗ 
burg) wurde endlich noch beſchloſſen: „der deutſche Aerztevereinstag 
ſpricht die Erwartung aus, daß ſämmtliche ärztlichen Vereine im 
Laufe dieſes Jahres Beſtimmungen treffen, durch welche das Beneh⸗ 
men der Aerzte gaen einander und gegen das Publikum jo geregelt 
wird, wie es die Kollegialität und die Würde des Standes Pe 5 
Danach endeten die rhandlungen des vierten deutſchen Aerztever⸗ 
einstages gegen 6 Uhr Nachmittags. 


* 
Lokales und Provinzielles. 
Voſen 30. Juni. 

— Das Dementi der „Germania“, wonach die polniſche 
Landtagsfraktion eine Immediatpetition an den Kaiſer nicht 
abgeſandt haben ſollte, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, da die polniſchen 
Blätter mit großer Beſtimmtheit an dieſer Nachricht feſthalten. 

Der berliner Korxeſpondent des „Kuryer Poznanski“ theilt au 
den Grund mit, weshalb der Beſchluß der Polenverſammlung — 
20. d. M., wonach die Immediatpetilion gegen den Geſetzentwurf 
über die Amtsſprache dem Kaiſer durch eine Deputation übers 
reicht werden ſollte, nicht zur Ausführung gekommen, ſon⸗ 
dern die Abſendung dieſer Petition durch die vereinigten pol⸗ 
niſchen Fraktionen der beiden Häuſer des Landtags erfolgt 
iſt. Nach dieſer Mittheilung hatte die von der Polenverſamm⸗ 
lung mit der Redaktion und Abſendung der Petition beauf- 
tragte Kommiſſion ſich alle Mühe gegeben, die nöthige 
glieder zu der Deputation, welche Sr. Majeſtät die Petition über⸗ 
reichen ſollte, zu gewinnen, fie erhielt aber überall eine abichlä 
Antwort und es gelang ihr nicht, auch nur eine Perſon zur Annahme 
der Miſſion zu beſtimmen. Unter dieſen Umſtänden übertrug die 
Kommiſſion die Abfaſſung und Abſendung der Petition den beipen 
polniſchen Landtags⸗ Fraktionen, und dieſe nahmen nach längerer Be⸗ 
rathung von der Ueberſendung durch eine Deputativn Abſtand und 
wählten die Uebermittelung durch die Poſt. Auch hat darin eine Ab⸗ 
weichung von dem Beſchluß der Polenverſammlung ftattgefunden, 
daß die Petition nicht Namens der Polenverſammlung, ſondern Na⸗ 
mens der beiden polniſchen Landtags⸗Fraktionen an G. Maj. über⸗ 
ſandt worden iſt. 


Der „Oredownik“, der mit dieſer Abänderung des Verſamm⸗ 


und der große „Weltmarkt“ möglich geworden iſt, und um 1 Uhr war | welcher letztere in Abweſenheit des „Großkapitäns“ General Samuel 


Dick am Donnerſtag die Parade über die verſammelten Ordensmit⸗ 
glieder abnehmen wird. Viele Damen ebenfalls durch rothe Ordens⸗ 
bänder mit dem Namen der Komthuren ausgezeichnet, begleiteten die 
„Ritter“ auf dieſem Ausfluge, der jedoch für einzelne Mitglieder zu 
einer für europäiſche Begriffe koloſſalen Reife geworden iſt. So er⸗ 
ſchienen Theilnehmer aus dem fernen Weſten, welche allein 200 deutſche 
Meilen bis zur Pazificbahn zurückzulegen hatten und andere haben 
nicht gezögert den Ozean zu paſſiren um hier erſcheinen und ihre 
Komthurei vertreten zu können. Die Geſammtzahl der bis jetzt einge⸗ 
troffenen Tempelritter beläuft ſich auf 6000. Doch kehren wir zur 
Ausſtellung zurück. f 

Das Wetter war bisher der Austellung entſchieden ungünstig, 
denn die Kälte im Monat Mai veranlaßte auch viele Amerikaner die 
Reiſe nach Philadelphia noch aufzuſchieben. 

Bis jetzt kann man durchſchnittlich 16,000 tägliche Beſucher der Aus⸗ 
ſtellung rechnen. Die Reſtaurants und namentlich die Erfriſchungs⸗ 
anſtalten, Sodawaſſerpavillons und dergleichen leiden durch die Ver⸗ 
e erſtere durch die geringe Anzahl der Beſucher, letztere durch 
die Kälte, 
Wir hörten unter anderem von einem Geſchäftsmann, der das Pri⸗ 


vilegium „Meth“ in der Maſchinenhalle zu verkaufen, mit 15,000 Dol⸗ 


lar bezahlt hatte. Dieſer Preis ſollte ihm eigentlich das ausſchließliche 
Verkaufsrecht von Meth in obengenanntem Gebäude geſichert haben, 


jedoch muß er es mit 7 oder 8 anderen Privilegirten theilen. Daher 


kam es wohl, daß der arme „15,000 Dollarpächter“ an einem der küh⸗ 
len Maitage nur „ein einziges Glas Meth“ abſetzen konnte, worauf 
er ſein Etabliſſement einpackte und ſein Geſchäft bis auf beſſere, das 
heißt wärmere Tage vertagte. Hoffen wir, daß er das B. eine 
nachholt. W. S. 
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welche den Genuß küblender Getränke überflüſſig macht. 
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lungsbeſchluſſes ſehr unzufrieden iſt, ſchiebt alle Schuld auf die Re⸗ 
dakteure des „Dziennik Poznanski“, welche in der Kommiſſion das 
große Wort führten. 

— Der hieſige ultramontane Moniteur publizirt wieder an her⸗ 


vorragender Stelle ein Schreiben Ledochowski's, in welchem 


„Se. Eminenz“ im Auftrage des Papſtes allen „Getreuen“, die an 
der ultramontanen Volksverſammlung im Bazarſaale theilgenommen 


haben, feinen Dank ausſpricht. Das Schreiben, welches in dem be⸗ 


n 


kannten ſchwülſtigen Tone gehalten und an Herrn Stefan v. Sta⸗ 
blewski, den Vorſitzenden der Verſammlung gerichtet iſt, hat folgen⸗ 
den Wortlaut: 

Geehrter und geſchätzter Herr! Ich babe nicht ermangelt das Te⸗ 
legramm der katholiſchen Volksverſammlung zu Poſen perſönlich dem 
heiligen Vater einzuhändigen, welches mir durch Sie überſandt war 
und den Glück⸗ und Segenswünſchen, welche die in lunſerer Stadt 


verſammelten Katholilen für den heiligen Vater hegen, Ausdruck gab. 


Der h 


nämlich 


Vater war gerührt, als er aus meinem Munde hörte 
die en an dieſer — 5 u für Seine (2) 
rſammlung Antheil nahmen, wie herzlich der Eifer für Seine Per⸗ 
d die Sache der Kirche iſt, wie bedeutend die Zahl der Paro⸗ 
chieen war, die auf der Verſammlung vertreten waren oder ihren Be⸗ 
chlüſſen zuſtimmten und ſchließlich, wie inbrünſtige Stimmen auf die⸗ 
= Verſammlung laut wurden und die Herzen rührten. Der heilige 
Vater hat mir auch gnädigſt den Auftrag gegeben, ſeinen geliebten 
Söhnen, die auf der Verſammlung zugegen waren oder vertreten 
wurden, Worte des Lobes und des Dankes zu überſenden und 
zugleich auch Seinen apoſtoliſchen Segen zu übermitteln. Die⸗ 
= ehrenvollen Auftrag erfülle ich in dieſem Briefe und über⸗ 
aſſe es Ihnen, der Sie auf der Verſammlung den Vorſitz 
führten, die Perſonen die an der Verſammlung Antheil_ nahmen 
von dem Lobe, dem Danke und dem Segen zu benachrichtigen, den 
ſie ſich verdient haben. Möge es mir hier geſtattet ſein, für Sie 
und für diejenigen, welche an der Volksverſammlung theilgenommen 
haben, die Verſicherung hinzuzufügen, daß ich es meinerſeits für eine 
Ehre halte und daraus unvergleichliche Hoffnung ſchöpfe, wenn ich 
die Diözeſanen von fo edlen und frommen Gefühlen geleitet ſehe, wie 
diejenigen ſind, von denen ſie aus Anlaß der n 
Welt () ſo glänzende Beweiſe geliefert haben. Indem ich Gott bitte, 
daß er Sie und alle Diözeſanen mit ſeinen Gütern begnadigen und 
in Seiner heiligen Obhut halten möge, bleibe ich Ihr ergebener 


1 Mieczyslaus, Kardinal, Erzbischof. 
Der „Kuryer“, deſſen verantwortlicher Redakteur in zwei Fällen 
beſtraft worden iſt, weil er zwei Briefe abgedruckt hatte, in denen 
ſich Ledochowski als „Erzbiſchof von Gneſen und Poſen“ bezeichnete, 
bat, wie man ſieht, in dem vorſtehenden Briefe die Bezeichnung „von 
Gneſen und Poſen“ weggelaſſen, um einer Beſtrafung aus dem Wege 
zu gehen 


eilige 
wie zahlreich 


er Weihbiſchof Janiſzewski, der mit dem heutigen Tage 
(Freitag) ſeine halbjährige Gefängnißhaft in Gneſen beendet, hat dem 
„Kuryer“ zufolge am Donnerſtage eine Benachrichtigung des berliner 
Stadtgericht erhalten, daß ihm für den 20. d. M. ein Termin in Ber⸗ 
Un angeſetzt iſt, bei dem er ſich wegen einer daſelbſt abgehaltenen Meſſe 
und wegen vorgenommener Abendmahlsſpendung verantworten ſoll. 
— Kirchen politiſches. Die Statuten der Waiſenanſtalt zu 
Wollſtein enkhalten einen Paragraphen, wonach die Leitung der 
Anſtalt den barmh. Schweſtern von St. Vinzenz à Paulo zu⸗ 
fteht, falls dies nicht möglich wäre, follte der erzbiſchöfliche Stuhl irgend 
einem Geiſtlichen die Leitung übertragen, und wenn auch dies nicht 
möglich wäre, follte der Erzbiſchof im Verein mit dem Oberpräſiden⸗ 
ten entſprechende weltliche Perſonen dazu deſigntren. In den letzten 
Tagen hat nun, dem „Kuryer“ zu Folge, der Landrath des Kreiſes auf 
Grund eines Miniſterialreſkripts den Vorſtand der Anftalt aufgefor⸗ 
dert, den betreffenden Paragraphen, nach vorhergegangener Verſtän⸗ 
digung mit dem Oberpräſidenten dahin abzuändern, da die Leitung 
der Anftalt den barmh. Schweſtern entzogen und weltlichen Perſonen 
übertragen werden könne. Falls der Vorſtand dieſer Aufforderung 
nicht Genüge leiſten ſollte, wird die Auflöſung der Anſtalt erfolgen. 
— Geſchenk an den Bapit. Wie der römiſche Korreſpondent 
des „Kurher pozu.“ berichtet, befand ſich unter den zahlreichen Ge⸗ 
Ba welche die deutic Kt ilger vor einigen Tagen dem 
a 


überreichten, auch ein koſtbarer Veſpermantel, welchen die 
lin Amalte von Sachſen mit eigener Hand aus ihrem Braut- 
kleide gefertigt hat. 
r. Der Eiſenbahnverkehr war auch geſtern ſehr belebt, da 
piele Bauern aus den nahegelegenen Kreiſen hier ankamen, um die 
ieſigen Kirchen zu beſuchen. Da die Perſonenwagen. auf der Poſen⸗ 
dure Viſenbahn nicht ausreichten, mußten zur Beförderung der 
Reiſenden Gepäckwagen benutzt werden. 5 
r. Eine böswillige Beſchädigung von Laternen hat in der 
Nacht vom 21. zum 22. d. M. ftattgefunden. Am Morgen fand man 
auf der Chauſſee, welche vom berliner Thor nach dem 
Centralbahnhofe führt eine Gaslaterne vollſtändig zertrümmert, den 
fie tragenden Kandelaber beſchädigt und in der Erde gelockert, und 
eine zweite Laterne, nahe dem berliner Thore am? darauffolgenden 
Morgen gänzlich zertrümmert, und die Trümmer weggenommen. 


r. Mißhandlung. Am 28. d. M. wurde ein Maurergeſelle auf 
der Thorſtraße von einem Schuhmacher angefallen und dermaßen 
gemißhandelt, daß der Mißhandelte bedeutende Verletzungen davon⸗ 


getragen hat. 15 * 5 

r. Unverzeihliche Rohheit. Vor einigen 727 25 prügelte 
ein auf der Hohen Gaſſe wohnender Arbeiter ſeine auf der großen 
Ritterſtraße wohnende Mutter eine Greiſin von weit über neunzig 
Jahren, dermaßen, daß diejelbe über eine Woche das Bett hüten 
mußte und auch jetzt noch die Spuren der Rohheit ihres Sohnes im 
Geſichte trägt. WB 3 2 

r. Exploſion. Geſtern machte ein Dienſtmädchen auf der kleinen 
Gerberſtraße Feuer im Ofen an, in deſſen Röhre ſich Flaſchen mi 
Eingemachtem befanden. Dieſe wurden dermaßen erhitzt, daß eine 
explodirte. Als das Mädchen die Röhre öffnete, um nachzuſehen, ex⸗ 
Ylodirte eine zweite Flaſche, in Folge deſſen das Mädchen dermaßen 
daß ſeine Aufnahme ins Krankenhaus erfolgen mußte. 
Abends gegen 11 Uhr verſchwand 
öffentlichen Lokale eine a che 
nen wollten geſehen haben, 


verletzt wurde, 
r. Verſchwunden. Gele 
ommis in einem hieſigen 
ns M. Inhalt. Verſchiedene 


Zimmerheizzſen. | 

ſowie Thonröhren, Vaſen, Figuren, Bal⸗ 

— 5 Schoruſteln⸗Aufſatze, Bau⸗Orna⸗ 

mente und Verblendmaterial ꝛc. ꝛc. 
empfiehlt die 


Schleſtſche Thon waaren-Jab rin 


zu Tsohauschwitz bei Neisse. 


Re 


Schmiedbarer Guß; Meſſing⸗ und Eifengiegerei von 


Peter Haffner, Saargemünd (Lothringen). 20 


hreumedaillen. 
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neben dem kgl. Kommandanturgebäude. 


daß ein Kind eine Brieftaſche en hat und mit derſelben ver⸗ 
ſchwunden 8.5 Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß ein am Alten Markte 
wohnender Herr die Brieftaſche aufgehoben und da er nicht wußte, 
wem ſie gehört, an ſich genommen hat, um ſie der Polizei zu über⸗ 
geben, was auch thatſächlich erfolgt iſt. 

r. Verhaftet wurde ein Schneider aus Leczye in Polen, welcher 
geſtern den Verſuch gemacht hat mit der Bahn, ohne ein Billet gelöſt 
besten nach Gneſen zu fahren und dabei den Schaffner zu 

eſtechen. 

+ Einem Angler wurde am Freitag im Eichwalde während 
des Angelns der von ihm bei Seite gelegte Rock und Rohrſtock 
geſtohlen. 

—n. Karge, 27. Juni. (Jahrmarkt. Heuernte.] Der 

eſtern hier abgehaltene Jahrmarkt war was den Krammarkt betrifft 
Fehr ſchwach beſucht. Die im vollen Gange befindliche Heuernte wohl 
auch der vor der Ernte herrſchende Mangel an Geld bei den Land⸗ 
leuten, mochte die Urſache des ſchlechten Beſuches ſein. Auf dem Vieh⸗ 
und Pferdemarkte, der ziemlich ſtark mit Verkaufsſtücken beſetzt war, 
ing es zwar etwas lebhafter zu, doch fehlte es auch hier an reger 
Kauft. — Die Heuernte iſt hier in Folge der Ueberſchwemmung 
der Wieſen im Frühjahre ſehr günſtig und 8 das Wetter 
ein trocknes und raſches Einbringen des Heus. Die ſeit 14 Tagen 
anhaltende Dürre beeinträchtigt 1 das Gedeihen der Somme⸗ 
rung, namentlich leiden die in voller Blühte ſtehenden Erbſen; auch 
fürchtet man für den Roggen eine ſogenannte Nothreife. 

K. Rawitfch, 28. Juni. [Seminarprüfung. Schul⸗ 
feft.] Im hieſigen Seminar fanden vom 19. bis 22. Juni unter Vor⸗ 
ſitz des Herrn Provinzialſchulraths Dr. Tſchakert und Schulrath Luke 
die Abgangsprüfungen ſtatt. Die Zöglinge der erſten Klaſſe des Se⸗ 
minars, 18 an der Zahl, erhielten ſämmtlich das Zeugniß der Reife, 
während von 8 Schulamtsbewerbern nur 3 die Prüfung beſtanden. 
Ueber den Beſuch des Ober⸗Präſidenten in unſerer Stadt am 24. d. 
M. verdient noch mitgetheilt zu werden, daß derſelbe auch die hieſige 
Knaben⸗Bürgerſchule einer eingehenden Prüfung unterzog, namentlich 
dem daſelbſt durch Rektor Cohn ertheilten jüdiſchen Religionsunter⸗ 
richt längere Zeit beiwohnte und dadurch das Intereſſe dokumentixte, 
das auch ſtaaklicherſeits dieſem Unterrichtsgegenſtand gewidmet wird. 
— Am Dienſtag feierte die Knaben⸗Bürgerſchule ihr alljährliches Kin⸗ 
derfeſt im Garten des nahen Königsdorfs. 

K. Nawitſcy, 29. Juni. (Gartenfeſt des Handwerker⸗ 
Vereins.] An die Reihe der Feſte während dieſer Woche ſchloß 
ſich geſtern auch das in jeder Hinſicht als höchſt gelungen zu bezeich⸗ 
nende Gartenfeſt des hieſigen Handwerkervereins. Bereits um 6 Uhr 
Abends waren faſt ſämmtliche Plätze des Schützengartens von Ver⸗ 
einsmitgliedern ſowohl als Gäſten beſetzt, und in den Gängen des 
Gartens wogte bei dem prachtvollen Wetter ein zahlreiches Publi⸗ 
kum. Zu dem Konzert hatte der Dirigent unferer Militärkapelle, Ka⸗ 
pellmeiſter Patzer ein ausgewähltes der Feſtlichkeit entſprechendes Pro⸗ 
gramm entworfen und ſpielte die Kapelle mit gewohnter e 
In der Pauſe bot das Aufſteigen eines Luftballons, der in ſymboli⸗ 
ſcher Weiſe in feinem Schiſſchen den „todten Mann“ in ferne Regio⸗ 
nen entführte, angenehme Unterhaltung. Bei eingetretener Dämme⸗ 
rung wurde der Garten in allen Theilen feſtlich erleuchtet und ein 
Feuerwerk abgebrannt. Den Schluß des Feſtes bildete eine unter 
Vorantritt der Muſik bei bengaliſcher Beleuchtung des Gartens aus⸗ 
geführte allgemeine Polonaiſe, angeführt von den Vorſtandsmitgliedern 
des Vereins, welchen für die umſichtige Arrangirung des Feſtes all— 
gemeiner Dank gezollt wurde. 

ss. Sehwerſenz 28. Juni. [Kreislehrerkonferenz. 
Heute fand unter Vorſitz des Superintendenten Herrn Klette a. Poſen 
die diesjährige Kreislehrerkonferenz der Diözeſe Poſen in der erſten 
Klaſſe der hieſigen evang. Schule ſtatt. Außer 4 Lokalſchulinſpektoren 
hatten ſich 48 Lehrer dazu eingefunden. Das Schulzimmer war mit 
Laub⸗ und Blumengewinden feſtlich geſchmückt. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtanden: 1. Katechiſation des Lehrers Schneider aus Galow⸗ 
Haul.; 2. Behandlung eines deutſchen Leſeſtücks von Kantor Grabert 
hierſelbſt; 3. Vortrag des Lehrers Günther zu Jankowo: Was kann 
die chriſtliche Volksſchule thun, um dem Umſichgreifen des Sozialismus 
und Materialismus in den niederen Volksklaſſen zu wehren? 4. Vor⸗ 
trag des Lehrers Bluth zu Tarnowo: Warum erfüllen die fähigſten 
Schüler erfahrungsmäßig oft ſo wenig die von ihnen gehegten Er⸗ 
wartungen und welche beſondere Aufgaben entſtehen aus dieſer Er⸗ 
fahrung für den Lehrer? Um eilf Uhr wurde die Konferenz mit Ge⸗ 
ſang und Gebet vom Superintendenten Klette eröffnet und auch ebenſo 
um zwei Uhr geſchloſſen. Hierauf vereinigten ſich die Verſammelten 
zu einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle im Marco'ſchen Saale. 


x Wrefchen, 29. Juni. [‚Kreistagsbeſchluß.] Durch 
Beſchluß des Kreistages vom 27. April c. iſt der ſeitherige Satz von 
60 Pfennige pro Tag für Verpflegung und ärztliche Behandlung eines 
Kranken im hieſigen Kreis⸗Lazarekh vom 1. Juli d. J. ab auf 1 M. 
erhöht worden, eine Maßnahme, welche zumal die ärmeren Kreisin⸗ 
ſaſſen ſehr hart betrifft. 


xx Bromberg, 29. Juni. (Schwurgericht. Zum 2 
jährigen Jnbifan m der bahn Graf Potulicki. 
Landwirthſchaftliche Schule. In der dritten diesjährigen 
am Montag beginnenden Schwurgerichtsperiode, in welcher Kreis⸗ 
gerichts⸗Direktor Kupffender aus Schneidemühl den — führen 
wird, werden im Ganzen 16 Anklageſachen zur Verhandlung kommen. 
Darunter befindet ſich eine, welche auf Word lautet und gegen den 
Knecht Johann Szymkowski aus Zaborowo welcher feinen Stief⸗ 
vater erſchoſſen hat, gerichtet iſt. Vorgeſtern iſt derſelbe vom Kreis⸗ 
gericht Inowrazlaw hier eingeliefert worden, mit ihm zur Aſſervation 
als Corpus delieti auch die Schußwaffe, ein alter Karabiner und 14 
Rehpoſten, welche bei der Sektion der Leiche in derſelben vorgefunden 
worden ſind. Außer verſchiedenen anderen Verbrechen werden auch 
zwei Sachen wegen Unzucht ꝛc. Gegenſtand der Verhandlungen bilden. 
Als Angeklagter in einer dieſer Sachen tritt der Gutspächter Fick 
aus Niedolla hieſigen Kreiſes auf. — Im nächſten Monat werden es 
25 Jahre ſeitdem die Oſtbahn dem öffentlichen Verkehr übergeben 
worden iſt. Die Annahme, daß biejes Ereigniß offiziell gefeiert wer⸗ 
den wird, hat ſich als eine irrige hergusgeſtellt. Die Zeit von 25 
Jahren, ſo heißt es an maßgebender Stelle, ſei zu kurz um eine ſolche 
Feier zu rechtfertigen. Den Beamten iſt dieſe Nichtfeier keineswegs 
angenehm, denn fie erwarteten, ähnlich wie dies bei der Nied.⸗Märk, 
Bahn geſchehen iſt, wo eine ſolche Feier ſtattgefunden hat, wenigſtens 
namhafte Remunerationen reſp. Gratifikationen, — was jetzt wohl 
nicht geſchehen wird. Ob die Stadt irgend etwas 3 auf das 25jäh⸗ 
rige Beſtehen der Oſtbahn Beziehende thun wird, iſt noch abzuwarten. 
Bis jetzt verlautet hierüber noch nichts. — Wie man hört beabjichtiat 
der Graf Potulicki auf Potulic bei Nakel — Mitglied des Herren⸗ 


Vercal- Morgenkfeider 
a 1½ u. 2 Thlr., Coſtu⸗- 
mes in waſchechtem Percal 
von 5½ Thlr. an, Jichus, 
Talmas, Dollmans werden 
der vorgerückten Saſſon wegen 


zu auffallend billigen Preiſen . empfieklt . Brecheisen, . ete. 

ausverkauft. W I | L l N B | 0 made e e ere 
Salius Freuna, | NIC LANIWer II Bel O. 8 

Wilhelmsplatz 15, Brüder-Straße Nr. 4 beikant Berlin, Leipzigerst 


Neſtlés Kindermehl 


à Pfunddoſe M. 1. 60 Pf. in 
Elsner's Abetbele 


Seine ſeit 39 Jahren als beſte anerkannte) 


Seidene Müllergaze 


(Beulelluch) | 


Aelteſter Fabrikant dieſes Artikels in Deutſchland. 


Prämiirt: 
Goldene Medaille Moskau 1 
Silberne Medaillen: Berlin 1844, Paris 1855, Cöln u. Stettin 1865 
Paris 1867, Leipzig u. Wittenberg 1869. 
Honorable-Mention, New- Mork 1853. 
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hauſes) — Preußen zu verlaſſen, ja auch die Gemeinde Botulic ganz aufzu⸗ 
löſen. Beranlafjung hierzu ſollen Mißbelli keiten mit der Beeisbehtehe 
fein, welche feit 6 Zahren begonnen und ſich mit jedem Jahre bis zur 
Unerträglichkeit x eigert haben Der Graf Potulic iſt zwar Pole, 
at aber als folder nie der Staatsregierung Veranlaſſung zu einer 
lage gegeben. — In der peutigen Stadtverordneten⸗Sizung B cleß 
die Verſammlung bezüglich der hier zu errichtenden ſandwirthſchaft⸗ 
lichen Schule, dieſe Angelegenheit bis auf 14 Jahr zu vertagen, um 
die falſchen Anſchauungen der Bürgerſchaft über dieſes Projekt durch 
a des vom Magiſtrat verfaßten Memorandums zu zer 
reuen. 


J A EEE TE TEEN see a 
Vermiſchtes. 


* Fürſt Bismarck trägt bekanntlich im Privatleben einen Cala⸗ 
breſer“, einen breitkrämpigen Schlapphut. Der „Poſt“ wird aus 
Kiſſingen folgende Schnurre mitgetheilt, die ſich darauf bezieht: 
Fürſt Bismarck ſchickte ſeinen Hut zu einem dortigen Hutmacher, um 
ihn gieße Arbeit ni Der Hutmacher ließ jagen, für gewöhnlich machte 
er dieſe Arbeit nicht, doch weil es der Fürſt Bismarck wäre, würde 
er es recht gern thun. Anderen Tages erhält der Fürſt ſeinen auf⸗ 
en Calabreſer zurück mit neuem, hellblauſeidenem Futter. 

m Schaufenſter des Hutmachers erblickt man aber unter einer Glas⸗ 
locke das alte Hutfukter. Allgemeine Wallfahrt der Kurgäſte und 
remden zu dieſem Schaufenſter und brillantes Geſchäft des Hut⸗ 
machers, der den Quadratzoll altes Bismarckhutfutter als Religuie 
zu recht netten Preiſen verkauft. Außerdem iſt nur hellblaues Hut⸗ 
futter in Kiſſingen Modefarbe geworden. Aus derſelben Quelle wird 
noch mitgetheilt, daß es für Fremde deshalb ſo ſchwierig ſei, den 
Fürſten Bismarck zu ſehen, weil derſelbe des Andrangs wegen ſeine 
Ausfahrten täglich zu verſchiedenen Zeiten vornimmt. 


— —— — — — —— — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


ARTE ETEEETLTTELRELSEAETETESTELDTEN PNRHLTCHRENE TREE KLETTERN SED 


Herr Redakteur! 

Einen ähnlichen Terrorismus, wie ihn jetzt der „Oredownik 
und der „Dziennik“ in Bezug auf die Verkehrs be yie 35 ngen 
zwiſchen Deutſchen und Polen einzuführen bemüht find‘ 
verſuchte man auch 1848 in Scene zu ſetzen. Die damals hier erſchei⸗ 
nende „Gazeta polska“ verſchmähte es nicht Denunziationen aller Art 
aufzunehmen, namentlich wenn ein Pole es ſich beikommen ließ, fich 
in einem deutſchen Geſchäfte blicken zu laſſen, oder wenn Guts⸗ 
beſitzer deutſche Beamte behielten oder in Dienſt nahmen. Ein Klein⸗ 
händler auf der Walliſchei wollte ſeine Sache ganz beſonders gut 
machen, er hing ein Schild aus, auf dem ſich ein Senſenmann mit 
der e fe „Kram polski“ befand. — Nach etwa einen Vierteljahre 
prangte dieſes Schild nach Pang D Schließung des Kra⸗ 
mes, unter den n eines Trödlers auf der Krämerſtraße. — 
Nicht um Wiedervergeltung zuüben, wohl aber um den Beweis zu führen, 
wie widerſinnig ein Kampf auf dem wirthſchaftl. Gebiete aus nationalen 
oder religtöſen Motiven iſt, beſchloſſen diehieſigen Getreidehändler einige 
Wochenmärkte hindurch von polniſchen Landwirthen kein 
Getreide zu kaufen. Es wurde dieſer Beſchluß durch Plakate 
bekannt gemacht und pünktlich ausgeführt und die an dieſem Verfahren 
unſchuldigen polniſchen Bauern mußten das zu Markte gebrachte Ge⸗ 
treide wieder heimführen, denn polniſche Getreidehändler gas es 1848 
hier nicht und die polniſchen Bäcker Biden zum Ankauf keine Mittel. 
Vor etwa zwei Jahren fiel es dem „Oredownik“ anläßlich der damals 
im Schwunge geweſenen Strikes ein, eine Arbeitseinſtellung der länd⸗ 
lichen polniſchen Arbeiter auf den von Deutſchen beſeſſenen Gütern 
als wünſchenswerth zu bezeichnen; doch wurde dieſer Verſuch vom 
Dziennik“ als unſtatthaft und gefährlich gerügt. Die wach eiligen 
gesch 1 ſich zunächſt gegen den mittelloſen polnischen rbefter 
gekehrt haben. 

Die Idee der nationalen Iſolirung läßt ſich in unſerer Provin 
wohl auf dem fu ee auf Den le ohnehi f MR der 
ift, nicht aber im Verkehrsleben abfohrt di alle teuden⸗ 
fen und gehäſſigen, e e würden nur zum Nach⸗ 
theile unſerer polniſche itbürger ausſchlagen. — Das unrühmlich. 
zu Grunde gegangene Bankgeſchäft „Tellus“, welches neben vielen 
Anderm den Getreidehandel beherrſchen und den Uebergang ſubhaſtir⸗ 
ter Güter in deutſche Hände verhindern wollte, würde zum Heile 
ſeiner polniſchen Kunden viel eher das Zeitliche geſegnet haben, wenn 
a nicht vertrauensvoll weitreichende Kredite Seitens deut'ſcher 

anken und e gewährt worden wären. Die new errichtete 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft „Vesta“ wird und kann ſich nicht ent⸗ 
wickeln, im Falle ſich das deutſche 
ihr nicht verſichern wollte, weil die Verwaltung ſich in pol⸗ 
niſchen Händen, befindet. Die Güte und der Preis der Waaren, 
die Vorzüglichkeit des Fabrikats und der gewerblichen Leiſtungen, die 
Wirthſchaftlichkeit, und Kreditwürdigkeit des Gutsbeſitzers, die 
Tüchtigkeit und Zuverläſſigkeit des Wirthſchaftsbeamten und nicht die 
Abſtammun g, am allerwenigſten aber die aufhetzenden Lehren des 
„Oredownik“ werden nach wie vor — fanatiſche Kreiſe ausgenommen 
— für den Verkehr und feine Bedürfniſſe entſcheidend bleiben und 
ebenſo wie 1848 die Agitationen der Liga polska dem Zwange und 
Drange der Verhältniſſe gegenüber ſich erfolglos bewieſen haben, ebenſo 
ergebnißlos werden die Hetzereien des „Orgdownik“ und feiner Ges 
noſſen auch jetzt bleiben. 


Publikum nur darum bei 


Frankfurt a. M. 27, Juni. Das Hotel zum „Frankfurter 
Hof“ iſt ſeit geſtern dem Betriebe, ubergebed. Alle ah nn 
an der feierlichen Eröffnung theilgenommen, ſprachen ſich außer⸗ 
ordentlich günſtig über die großartige Anlage, die geſchmackvolle und 
komfortable Einrichtung, über die Speiſen und Gekränke, ſowie über 
die mäßigen in jedem Zimmer angeſchlagenen Preiſe aus. Am erſten 
Betriebstage waren von den 252 Fremdenzimmern ſchon über 100 
beſetzt. Noch ſei bemerkt, daß der Hotelbau ſchon im Jahre 1873 un⸗ 
ter Dach gebracht wurde und daher längſt vollſtändig ausgetrocknet iſt. 

Southampton, 28. Juni. 5 

Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Weſer“, Kapitain F. 
v. Bülow, welches am 17. Juni von Newhork abgegangen war, 
iſt heute 5 Uhr Morgens wohlbehalten hier ange en und 
N nach Landung der für Southampton beſtimmten "SB agiere, 


a 
oft und Ladung um 9 Uhr Morgens die Reise nach Bremen 
Fodünes Die „Weſer“ überbring 
dung. 


268 Paſſagiere und volle 


Uaiversal - Handwerkzeug, 

vereinigt alle Werkzeuge in sich, 

z. B. Hammer, Zange, Meissel, Na- 
gelzieher, Schraubenschlüssel, 


TIER Sr Er en an 
utes Dichtwer 
IE 771 op 8 


8. A, Hoob, Danzig. 
(Bel lage) 


872. 


J. aut 


ER 


Bekanntmach dung. 
liche, bis⸗ 
Sie am Wronkerthor befindliche, 
a bow'ſchen Erben ver⸗ 
— Ban Ver ale 00 vom 1. Oe 
der c. ab auf drei hintereinander 
fabende Jahre meiſtbietend verpachtet 
widen. Zur 1 
eim Termin au 
Fontag den 17, Juli c., 
Vormittags 10 Uhr, 
immer Nr. 13, anber 
3 5 Bedingungen wäh⸗ 
„er Dienſtſtunden eingeſehen wer ⸗ 


175 1 
Ne, den 27. Juni 1876. 


Der Magiſtrat. 
30,000 Mark 
find hypothekariſch auf hieſige 
Grundſtücke zu vergeben. Das 
Nähere unter A. B. C. Ex- 

d tion dieſer Zeitung. 


Auf kündigung 


bon Rentenbriefen der Provinz] Lit. B. 


Poſen. 

In der heute öffentlich bewirk⸗ 
en Ausloofung der zum 1. 
Detb. 1876 zu tilgenden 
Rentenbriefe der Provinz Poſen, 
nd die in dem nachſtehenden 
erzeichniſſe Er aufgeführten Lit⸗ 
ern und Nummern gezogen wor⸗ 
en, welche den 1 unter 
uweiſung auf die Vorſchriften 
Rentenbank⸗Geſetzes vom 2 
März 1850, 5 41 u. ff. zum 
Octb. 1876 mit der Auf⸗ 
orderung gekündigt werden, den 
pitalbetrag gegen Quittung und 
kkgabe der Rentenbriefe in 
tbfähigem Zuſtande, mit den 
In gehörigen, nicht mehr zahl⸗ 


Au. 451 Sonnabend, 


der 
fenden und am 1. Oetbr. 1876 fen, 


N 


A) Verzeichniß 
am 13. Mai 1876 aus 


älligen Poſener Rentenbriefe. 


3670 208550197439 8700 
3690236551067 49 108900 
50012515153741756318934 
55812544156391763019146 
66412598157 501772019161 
100512848158841779719606 
103912924!6092|817919723 
1078[347316 1058310 

1254135921621318345 

131303 755678118369 


zu 500 Thlr. (1500 Mark) 
19 Stück. 


2 


Beilage zur 
Bekanntmachung. 


Am 10. März 1872 verſtarb in Po⸗ 
und fo viel bekannt, ohne Exrich⸗ 
tung eines Teſtamentes, der Hausknecht 


: ERST. ar - 
"u; 


Bartholomäus Paezkowski, wel 


r K I. | Rt. Nr. | Nr. | Rt. | Nr Rr. ] . N ee e eee > 1 e Aenbahn⸗ Tättr. B. N 8 99. „ 1 
wirf Lu- Bi talkorif 2 9 
haben Lit. A. zu ee Mark) fafzotoma oder gebor. Maichrzak⸗ Sinten Brachtfäher für Getreide Hälfen Littr. C. Nr. 10. 38. 41. 77. 108. 

nr m ĩ meer une [Vacztowski ſchen Eheleute geweſen früchte, Oelſaaten, Mahlprodukte, Oel 166. 180. . 7 3 75 „ 
213J1407]3 884717308370 ER 9 dee Taufſchein aber nicht 5 5 15 gg ſchen — Die Inhaber dieſer Obligationen werden aufgefordert, den verſchriebenen 
518 5 Ends „ zwiſchen Stationen der Kaſchau⸗Oder⸗ Kapitalsbetrag gegen Rückgabe der betreffenden Schuldverſchreibung nebſt Cou⸗ 
a ff.... An an 3 Sam 107 0 8 nf Out 

i ; 1. ein Sohn ſeines vorverſtorbenen / 3 ie Empfang zu nehmen. 


angeblich vollbürtigen Bruders 
Adalbert Paczkowski, näm- 
lich der Arbeitsmann Valentin 
Paczkowski in Pudewitz, 

. die Kinder ſeiner vorverſtorbenen 
und angeblich gleichfalls vollbür⸗ 
tigen Schweſter Joſefa Kun: 
fiat geb. Paezkowska und 
zwar: 

a) der Martin Knaſiak, 

b) die Michalina Knaſiak. 

Es werden demnach alle diejenigen, 
welche nähere oder gleich nabe Erb⸗ 

anſprüche an den aus 1004 Mark 23 

Pf. beſtehenden Nachlaß zu haben ver⸗ 

meinen, aufgefordert, ihre Anſprüche bis 

zu dem am 


0 


Nd DTT 6. September 1876, 


26 
145 


787 
822] 981118292377 


Vormittags 10 Uhr, 


568] 86 3148621392428 [vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Feſt 


569] 9101157442288 
Lit. C. zu 100 Thlr. (300 Mark) 
62 Stück. 


G1116717530601191316795 
138l1668135541498216870 
328l18911364315161|7124 
399119451373115186|7276 
44912090|38871521117629 
5322 10613901152 16|7657 


hier, in unſerem Geſchäftsgebäude, Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 1, 1 Trepge hoch, an⸗ 
ſtehenden Termine anzumelden und 
zwar unter der Verwarnung, daß nach 
Ablauf des Termines die Ausſtellung 
der Erbbeſcheinigungen erfolgen wird. 
Poſen, den 27. April 1876. 


Königliches Kreie⸗Gericht. 
— II. Abtheilung. 
Konkurs-Eröffnung 


im abgekürzten Verfahren. 


60712309044010ʃ5 254/7831 Königliches Kreis- Gericht zu 


— 


849]2421j4119]|5610|7845 
114012597]417315825]8170 


In Bind-Goupons Ser. IV.|1961]27671147015928[8995 


5 bis 16 un“) Talons, 
dem gedachten Kündigungs⸗ 


an, auf unſerer Kaſſe inſ1487 


pfang 
die ge 
ien unſerer 
Poſt. aber frankirt und unten 
fügung einer nach folgendem 

mulare: f 
5 . Mart Valut 

bu „%%% ar 7 a u a 

‚fü n 1. 18... gefün- 

digten Poſener Rentenbrief..... 

Litt. . No. — habe ich aus der 

königlichen Rentenbank⸗Kaſſe 

in Poſen erhalten, worüber 
de Quittung. 

Ort, Datum und Unterſchrift) 
n zeſtellten Quittung eingeſendet 
en die Ueberſendung der Valuta 
zun auf gleichem Wege, jedoch 


u nehmen. 
fündigten Rentenbriefe 
Kaſſe auch mit 


gur auf ai und Koſten des der b 


eantragt werden. 

zugleich werden die bereits 
er ausgelooſten, aber ſeit 
ger als den letzten 2 Jahren 
noch rückſtändigen, in dem nach⸗ 
Algenden Verzeichniſſe B aufge . 
ührten Rentenbriefe der Pros 
vinz Poſen hierdurch wiederholt 
aufgerufen und deren Beſttzer 
aufgefordert, den Kapitalbetrag 
dieſer Rentenbriefe zur Vermei⸗ 
dung weitern Zinsverluſtes und 
künfliger Verjährung unverweillt 
in Empfang zu nehmen. Ebenſo 
werden die im Verzeichniſſe O 
aufgeführten Rentenßriefe, deren 
Berjährung am Schluſſe des ver⸗ 

enen Jahres eingetreten iſt, 
rauch öffentlich bekannt ge⸗ 
macht. 

Endlich machen wir darauf 
aufmerkſam, daß die Nummern 
aller gekündigten reſp. noch 
zückſtändigen Rentenbrieſe durch 
die Seitens der Redaktion der 
önigli 
Aut 2% herausgegebere Allge⸗ 
meine Verlooſunge⸗Tabelle ſowohl 
tut als auch im 


er 


dieler Tabelle 


Pig. bezogen werden kann. 
Poſen, 


- Königliche Direktion 


„ f 
eden Jahres veröffentlicht werden 
5 8 betreffende Stück 5 44 
bet der gedachten ſind 
Medallion zum Preiſe von 25 find: 


am 18, Mai 1876. — 


293]2785146426378 
2966146636582 
1518[2978[4914,6607 


Lit. D. zu 25 Thlr. (75 Mark)] Zum einftweiligen Verwalter der Mosten dan 2 franz, 1 deutſchen, 44lf 
55 Stück. Naſſe i 


915233 


811 780 


119[1006:230213908[5769 


14911046126501397415808 [por dem Kommi 
163]1122)2700443715853 fraumten Termine 
261113131292 71449815856 lüber ihre Vorſchläge zur Beſtellung 


514/1378129871465515965 
54911392)3107]4778[6381 
5531141913180]496516421 


Krotoſchin, 
den 27. Juni 1876, Nachm. 5 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
T. Cieſzynski zu Krotoſchin iſt 
der kaufmänniſche Konkurs im abge⸗ 
kürzten Verfahren eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung auf den 
26. Juni 1876 feſtgeſetzt worden. 


Bun Kein Bierfatit betet 
enſte * 
de e 


560 70111822]3352[5416 [per aufgefordert in den 
180 353205766 jauf den 15. Juli 1876, 


Vormittags 10 Uhr, 


Kracauer im Zimmer Nr. 31 anbe⸗ 


des definitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an 
deren Sachen in Befig oder Gewahrſam 
haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 


63711602132141505817310 len, wird aufgegeben, Nichts an den⸗ 


H) Verzeichniß 


aber ſeit länger als den letzten 
2 Jahren noch rückſtändigen Po⸗ 
ſener Rentenbriefe und zwar aus 
den Fälligkeits⸗Terminen 


6 i and 
vom 1. Oktober 1866 Lit. P. uf berechtigte Gläubiger des Gemein- General- Unternehmer für Bau » Aus- 


lei 
uber haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 


Nr. 832. 

1. Oktober 1867 Lit. D. 
Nr. 5358. 

1. Oktober 1868 Litt. D. 
Nr. 1400. 

1. Oktober 1871 Litt. D. 
Nr. 1052. 1777. 

1. April 1872 Litt. D. 
Nr. 3370. 

1. Oktober 1872 Litt. D. 
Nr. 21. 2758. 4243. 


1. April 1873 Litt. D. 
Nr. 1086. 4876. 5714. 


Nr. 58. 


Nr. 844. 2396. 5136. 
Litt. E. Nr. 7306, 7307. 


©) Verzeichniß 


Preußiſchen Staatg⸗ der en und im Jahre 


briefe, welche bis zum Schluſſe 


November] des Jahres 1875 zur Zahlung 


nicht präſentirt und deshalb nach 
des Rentenbank⸗Geſetzes 


Keine. 


Damen 


Rath u, 


rau Stubbe, Hebeamme, 


Berlin, Hagelsbergerſtr. Nr. 35, 


1. April 1874 Litt. D.|, 


2. März 1850 verjährt en 


finden Aufnahme, ſowie 
ilfe in allen 


der Rentenbank für die Prov. n n tabs ten. 


jelben zu verabfolgen oder zu 
vielmehr von dem Beſitz der 


31. Juli 1876 einſchließlich 


Glen, 


egen⸗ 


ereits früher ausgelooften, ſtände bis zum 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 


Maſſe Anzeige 


u machen und Alles, 
mit Vorbehalt ih 


Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
Ban an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, bier: 
durch auf 


D 

Vorrecht bis zum 
31. Juli 1876 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 

anzumelden und demnächſt zur Prüfung 

der ſämmtlichen, innerhalb der 


1. Oktober 1873 Litt. D. auf d. 21. Auguſt 1876, 


Vormittags 10 Uhr, 


Zimmer Nr. 31 zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung schriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 


1 Jeder Gläubiger, welcher nicht in, 
fällig geweſenen Renten⸗unſerm Amtebezirke feinen Wohnſitz reitung und 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner lustiger Knaben für Handels- event. 
am hieſigen Orte Kriegsmarine. Prospecte bei der 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen Direction der Deutschen Seemanns- 


orderung einen 


und zu den Akten anzeigen. cat fehlt Schule in Hamburg. 
t fehlt, 

der Vechtsanmälte Arnold, rivatſtunden zu ertheilen. 

tſch und Gaebel zu Sad: in der Exped. d. Poſ. Zeitung. 


welchen es hier an Bekanntſcha 


waltern vorgeſchlagen. 


Gute trocken buchene Fel- 
gen à Schock 19 Mark offerict 


H. Stein, 


Lauenburg in Pommern. Zeitung abzugeben. 


ner Eiſenbahn und der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Staats⸗Eiſenbahn einerſeits und 
Stationen der Oberſchleſiſchen, Königl. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, 
der Oberlauſitzer und Halle⸗Sorau⸗ 
Gubener Eiſenbahn andererſeits in 


Kraft. 2 
D denſelben werd „ pitalsbetrag derſelben zur Vermeidung weiterer Zinsverluſte gegen Rückgabe 
Mi an De für den Verkehr der betreffenden Obligationen nebſt Coupons und Talons be er Gaskaſſe 


ie im Ungariſch⸗Schleſiſch Sa . 2 
ee re ER UT Der Magiſtrat. 
ſiſch⸗Sächſiſch⸗ Thüringiſchen, Ober ⸗ Rhode. 


ſchleſiſch⸗Ungariſchen und Schleſiſch⸗ 
Nordoſtungariſchen Verbande beſtehen⸗ 
den Frachtſätze für Getreide ꝛc. aufge⸗ 
hoben. 
ſind auf den Verband⸗Stationen zu 


werden in 


„Morgen 
N = bäude, Scheune, Mühle in neuem Zu- 
er des Gemeinſchuldners wer- |Itande, 


ar Herrn Kreisrichter 
ihre Erklärungen 


Geld, Papieren oder an- ſtehende Eirkus ſoll 


rer etwaigen Rechte, 
8 zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
nhaber und andere mit denſelben 


5 gefordert, ihre Anſprüche, die⸗ heilt auch brieflich Syphilis, Geſchlechts. 
jelben mögen bereits rechtshängig fein Haut⸗ und Frauenkrankheiten 5 
der nicht, mit dem dafür verlangten] neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft, 


e⸗ ; k 
dachten Friſt angemeldeten S Eb. Urien e größte und ficherſte 


r dem genannten Kommiſſar im 


= 


” 


Poſener Zeitung. n 


d ähheit des Allerhöchften Privil 5 Jul 1867 f 

Oberſchleſiſche derte baten . k eng Dir 2 ut Krsteſchin ſind 
Eiſenb ahn folgende Nummern gezogen worden: \ 
ee . ji Littr. A. Nr. 51. 98. 103. 124. 143. e 
meg ö Fee Scene 150. 208, 276, 8 Stück à 300 Mm. 


. fenen, Alf. Finn Bi 110 1 85 luſſe dieſes Jahres hört die Verzinſung der ausgelooſten 
s find noch nicht präfentirt worden aus der Verlooſung: 
des Jahres 1873: die Obligation Litt. A. Nr. 2477 
des Jahres 1875: die Obligationen Litt B. Nr. 92, 
Litt. C. Nr. 50. 154. 


Die Inhaber dieſer Obligationen werden wiederholt aufgefordert, den Ka⸗ 


mit den betreffenden Stationen in dem zu erheben 
e namen (Preuifch- Der Betrag etwa 5 Coupons wird vom Kapitale abgezogen. 


Schleſiſch Oeſterreichiſch. Ungariſchen] Krotoſchin, den 10. Juni 1876. 


Holzverkauf. 


In der Oberförſterei Grünheide Heepen in den Monaten Juli und 
Auguft von Vormittags 10 Uhr ab zur Verfteigerung: 


I. Hauptrevier. 8 
Dienſtags, 11. Juli, 1. Auguſt, 29. Auguft im Gaſthauſe 
von Minkwitz zu Kirchen⸗Dabrowka⸗Dorf: 
100 Eichen- und Kiefern⸗Bauhölzer, ſowie Brennhölzer aller Sortimente 
und Holzarten aus den Schutzbezirken Schimmelwald, Kirchen, Eichenau und 
Montag den 24. Juli c., 


Theerbude. 
ittags 12 Ahr II. Revierförſtereibezirk. En 
a . zu Dienſtags, den 15. Auguft, im Gaſthauſe von Mund 
Poſen 20 bis 25 Hengſte, 4 bis 6 zu Pudewitz. f 
Percheron⸗Mutter⸗ und Acker⸗Stuten Brennhölzer von Kiefern der Beläufe Seehorſt und Krummfließ, auf 


und 2 Percheron⸗Füllen des Poſenſchen 
Landgeſtüts verauctionirt, — Bis 175 Berl genes 2 ng Hamptseniers, 


gar e Der Königliche Oberförfter. 


Geſtüt Zirke, vom 23. Juli ab in 
Störig. 


Veedel Birke, den 29. Juni 1876. * 
Den Herren Tandwirthen offerire ich mein reiche 
haltiges Lager ſämmtlicher beſtkonſtruirter 


von Kotze, 4 
Landſtallmeiſter 75 

Zum Verlauf. landwirthſchaftlicher Maschinen, 
owie der neuen Naiſchholländer mit Henze ſchen 
Kartoffeldämpfer. c = 


Eine holländische Windmühle mit 3 
Gleichzeitig empfehle ich die rühmlichſt bekannten 
Getreide⸗ſowie Grasmähmaſchinen „Silesia“, 
deren Vertrieb ich übernommen habe. BA: 
0 Von e aka ihn ein großes Lager, und file 
3 ; f onteure zu deren Aufſtellung und Inbetriebſetzung. Für 
für Simmermeifter und außerordentliche Leiſtung und Dauerhaftigkeit garantire ich. 
Bauunternehmer. „Sllesla“, deutſche ſelbſtablegende Get reide-Mäh⸗- 
Der auf dem Kanonenplatz hier[Maſchine, konſtr. u. bedeutd, verbeſſ. nach dem amerik. 
Syſt. Walter A. Wood mit Tiſch zum Aufklappen, groß. 
breit. Fahrrad, Patent⸗Federölern u. breit. Schneideapparat. 


Druderemplare des Tarifs 


aben. 
Breslau, den 26. Juni 1876. 


Königliche Direktion. 
Pferde⸗Auction. 


and, 2 Morgen Wieſe, Ge⸗ 


iſt mit guten Bedingungen zu 
verkaufen. Zu erfragen bei mir ſealſt 
in Paterke bei 3951 


sbrandt. 


Avis 


am 5. Juli cr., 
Vorm. 10½ Uhr, 


ee Gewicht 500 Kl. * 
Abbrach verkauft werden betend zun] Die „Sileſia“ zeichnet ſich durch vorzügl. Bau, ſehr 


Die Verfaufs-Bedingungen find infeinf. Konſtrukt., leicht. Handhabung, geringe Zugkraft, vorz. 8 
zuſchen. an, Waſſesträße IL, ein. Arbeit vortheilhaft aus; fie wird als Spezialität gebaut. 
Fin: 15 Juni 790 80 eee e Site z konſtrt. u. gebaut 

iegelberg. Hager & Co In. d. Maſchine v. Walter A. Wood, die größte Solidität 

be 8 im Bau, empfiehlt die Maſchine auf das Beſte. r 


J. Moegelin, 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. 


Berliner 
Flora-Lotterie. 


Mit Genehmigung Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters N 
des Innern und unter Aufſicht der Königl. Staats⸗Regie⸗ 
rung, conceſſionirt für die ganze Monarchie. f 


Qu r : 
Jedes Loos gewinnt. BR: 
Die Ziehung beginnt am 1. Juli d. J. 
und dauert 3 Wochen. 
Hauptgewinne im Werthe von je 30,000, 15 
10,000, 6000, 5 a 3000, 10 a 1500 Mark: 
27315 Gewinne im Werthe von je 6000 big 3 M. 
Die übrigen Looſe berechtigen zum einmaligen Ein⸗ 
tritt in das „Flora“ ⸗Etabliſſement bis 6 Monat nach den 
Ein Ober⸗Sekundanuer wünſcht Ziehung. 1 2 it 
Näh. Die Gewinne beſtehen in maſſiv ſilbernen Tafel -Servicen, mit Blum . 
Garnirung, completer — reich geſchnitzten ganzen Mobiltaren in Re⸗ 
1 und N tyl, groben Eoncertflügeln, 2 eln, Harmo. 
und Bauholz iſt zum Ver- Maarten, Zerrarien geben ae ae 9 Den Stb und Heineren dag 
kauf. Adr. unter Nr. 103 Kooſe a 3 Mark find in der Exped. d. Poſener 
in der Expedition der Poſ. Er zu haben. Bei Entnahme von 10 Looſen ein 54 
reiloos. f 1 


2 führungen. 
Spezialarzt Dr. med. 
Meyer, 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, 


ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, mit 
ſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge. 


Aunhilie ſämmtliche Geſchlechts⸗ 
Syphilis, han, Tomte Schwöche⸗ 


Kur Berlin's brieflich geheilt 
Th. Ulrich. Berlin, Oranienſtr. 42 


Deutsche 
Seemanns-Schule 
auf Steinwärder 
bei Hamburg. 


Theoretisch - praktische Vorbe- 
nterbringung see- 


— 


450 Morg. Kiefern⸗Schneide⸗ 


— a 
HIFI LE 


VE RETTET ee Tre rt — = 5 —— — 
F N 1 ? N 5 4x = 4 ner n 
x * ie“ 1 7 


Grüngrauer Kanarienvogel fort⸗ Magdeburg. — Eine Tochter: Herm 
geflogen. Abzug. Neuſtädt Markt 10, Kreisbaumeiſter Beutler in law: 
part., bei Hrn. Becker gegen Belohnung. 1 Herr in Schlawe. Hrn 
7 ᷣͤ 7 n , 


' I Geſtorben. Gürtlermeiſter Win 
mit einem Gehalte von 900 Mrk. per les n e n en Se 


175 2 Ane fe pin . 1 ſchulz geb. Gartz in Treuenbrietzen 

Company Fleisch-Extract Elemenkarlehrer ace Sean tn Bi W 
S | } &ino, zalige Nebungen eue Poſener Landwehrverein deen i See Once 

Nur ächt wenn die Etiquette eines jeden Topfes nebenstehenden une ai es Sonntag, den 2. Juli er KE BED nn 


d höh $ N in Ber . aurermeiſter * 
R kt d 5 b 1 lin M Göhler 1 


Berlin 
—d n BER Nachmittags von 4 Uhr ab an Fass. n Phaakam 
En gros Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft: e im feſlich geſcmücten 5 85 Interuns⸗Theater 


Herrn Alphons Peſtesohn in Poſen. f Ein verheiratheter wehrgarten: (Königsſtraße 18). 

Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, Wirthſchafts⸗ Inſpektor, 9 Stiftungsfeſt Sonnabend den 1. Juli: 
Apothekern etc. kinderlos, deutſch und polniſch prechend, * 2 Außergewöhnliche große 
Ai ——— — en . . da en Ja * N nn 8 . Extra-Vorſtellung 
E ee 52 ien „ is Na rtigen Antritt na uſſ⸗Polen u Bernhardinerplatz, der . 

3 Avis f. Dominien, Bau⸗ Alianbetener lien. Bad Pyrmont, 87 ren geſucht. Gehalt 200 Rubel und De. Sch en mit Gewehr zum] Sperrſitz und Logenſitz a 75 N. 
herren und Meiſter! Altbekannte Stahl⸗ und Soolquellen. H. 01352] bes 7 Rad ID Fe BeehnlDolneinräfibtem Fele dc dun die | 
g Stahl-, Salz, Moor- und ruſſiſche Dampfbäder. eförbert Rudolf Moſſe, Berlins Polizeipräfidium, Feſtmarſch durch die Italieniſche Sommernacht. 
a 79 Station verſendet ihren l 5. C., Königsſtr. 50. Stadt. Vor Einmarſch des Feſtzuges 
1 


Beftellungen von Stahl. und Salzwaifer find an Fürſtl. Brunnen-Gomptoir] < - . — ; ; dead ür Ni den! Brillante Beleuchtung des Gartens 
en Baukalk. Ein unverheiratheter ſt der Landwehrgarten für Niemanden durch farbige Ballons, Lampion 


vorzü ; 1 
zu richten; ſonſtige Anfragen erledigt Fürſtl. Brunnen⸗ Direktion. 2 . ** 5 zaſſe. 
. Jaroschek's Srifche Füllung des vorſtehenden Mineralwaſſers ift zu haben bei: Wirthſchaftsſchreiber Salt e Re Pf. fer Ml bengaliſche Flammen und electr. Licht. 
Kalſibrennerei in Gogol in Dr. Mankiewies in Posen. mit guten Zengniſſen, beider Landes glieder, Frau und Kinder ſind bis] Großes Fronten⸗Feuerwerk. 
Oberſchleſien ? 2 rubb 1 By mächtin, > befugt, Adr. e eg 5 — zn Schluß des . ers 
ie — — d. Expd. d. Ztg. „H. Kameraden: Her 0 „[Feuerregen um den neu ve en 
5 f 2 2 a: def n 1 St Martin 11, Herrn Reſtaurateur Springbrunnen, gefertigt und arrangirt 
1 en⸗ er an + befter 8 mit verſtählten Schaaren offerirt, bei Abnahme von vier Ein Brennereiverwalter Stieler, Sapiehaplatz, und Herrn Kauf von Emil Tauber. 
Auf unterzeichnetem Domi⸗ er, Grabber mit“ Etafliänaren im An, und Abſchrauben und Eckert. e ed für Biel an deaf Eule, 1 ve Großes 
nium ſtehen wiederum 4—5 3 une ER Schaare während des Ganges hoch und tief geſtellt Offerten mit Gehaltsanſprüchen und Kaſſe 1 se Garten. oncert. 
7 wer „ Beifügung der Zeugniffe in Abſchriftſa Perſon f. 3 . Gare ausgeführt von der Kapelle des Weſtf. 


unge ſprungfähige Bullen rei⸗ * n mitglieder und deren Familien 5 N 

Wer er ſchwyzer Race (Rigiſtamm) G. Philipsthal, Stolp, erbeten 8 AR ee 5 N Eintritt 8 welsgiſchen F 12 Eepenmeifters He Nahe ei 
zum 75 W ER | Mehrere tüchtige 1 Der Vorſtand. Theater⸗Vorſtellung. 
Glieſchwitz zwiſ 7 anen ae Nockarbeiter Rirchen⸗Nachrichten Hirſch in der Tanzſtunde. 


Bahnſtationen Gellendorf und SIE 8 9 Poſſe mit Geſang in 1 Akt v. Braun. 
Trachenberg. 11 Zu haben e finden ſofort dauernde Be⸗ für Poſen. Auf vielfeitiges Verlangen: 

a A. II eken der We ger 2 ’ N 

Ä er vor Ander Bron, Boulevard Magenta 158, ahm äftigung bei Kreuzkirche. Sonntag den 2. Juli, 

R. Gottschling. — ee  Oeatral-Depot für Deutschland bei Elnain 0e. in Frankfurt g. E ſch f Ang Verniſh 10 Uhr: Ver Super - n 
. Ein noch nicht einjähriger 2 In 228 zu beziehen durch H. Elsner's Apotheke. Preis C. E lert, ma Bei ve Be ti Fa au ritter. 

N acon . s 12 7 8 i . FE 
ae dt dee . DHerfiner Flora- Jooſe 2 im wer en e e e eee, 

(Baſtar ), ſtark und groß W ee f Anfang definiti 1. Juli 1876. in ut jer Abendmahl. — 10 Uhr Predigt: Hr. Theater⸗Vorſtellung, 

gewachſen, ift zu verkaufen. [e 3 Mork (11 gase 30, Aung. Jie nan 39500 Mart b dir Diakonus Witting. (Abendmahl) Concert, 

25 d. d Dauer der Ziehung ca 3 Wochen. Har feige b — Hal. kann ſich ſofort melden bei — Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre: große Illumination. 

} Expe 22 Toſ. Stg. ſendet gegen Baar, auch während der Ziehung, ebenſo Hannoverſche und Bal . la ? > 
tr lische re a 3 Mark und Schleswig-Holfteinfche Kaufloofe 6. Klaſſe M. Werner, Herr Diakonus Witting. Aufſteigen der Ballons während der 
)ꝓ%VV%V%Sde:t. t |er Banlire, Srng, e|o. n Bh an 
di „iche Günfefchmalg endet Zu vermiethen Einen Laufb wii ee eee e ni da N 
drehte Wagenachſen Lewy, Reſtaurateur, Breiteſtr. 21 en auf urſchen chard. — 10 uhr Predigt] im Salon der Frau Gräfin. 

mit Stuift — bree vom 1. Oktober d. J ab der Laden anljucht zum ſofortigen Antritt die Buch.] Herr Paftor Schlecht. Som er 15 u Tanz von 
e ele der 7. Ju, Mbende| 1 f. en „Fee, 7 
* 2 erſteuertes Fu gros- Sager für de ſtraße Nr. 3. oſep olowicz. 6 8 ; i n⸗ . j 
37 1 ab n re Aldi, Maar Fee * Uhr, Gottesdienſt: Herr Konſiſt.-] Als Einlage: Operetten ⸗Tanz⸗Quod 
Er ER Ko. ab Bahnhof Za⸗ augen brebewer die {einer Gee 88 if die 1- C000 K : Rath Reichard. ft: H ſif lien Bett "Eledermans-Wngot*, 
A. P. Seibert eee ee oe Ein eisender, Garniſonkirche. So jensoefügzt non Sele Herrmann And 
— 3 7 Höner Arend, Bac Waren eee 4A ſim Colonialwaare bäi gros 2, Ih * 8 1 en n 
Gr. Strehlitz O.⸗S. Jul. Schmidt, Hoftieferant, HANNOVER | Sapiehaplatz . ae nge reitung. Kar. Din «Pfarr Sawan ng. 
Dampf⸗Schornſteine u Flor de Orale beliebt, an.] 361 E. P. Le postl_ Breslau. 12 Uhr Sonntagsſchule. chwank in 1 Akt von Otcar Elsner. 
I » 7 ae enehme Qualität und ſchöner find im 2. und 3. Stock ſofort mö Ein junges gebildetes Mädchen ſucht Ev.⸗luth. Gemeinde. Sonntag Urlaub nach dem Zapfen: 
werden von innen gut und preiswürdig rand, a Mille 60 Mark, Orig. Zimmer zu vermietben. . Stellung zur Stütze der Hausfrau.] Den 2. Jul Borm. 94 Uhr: Herr ſtreich. 
gebaut von Kiſt., 250 St., 15 M. geg. Nachn | y 5 4 nd Adr. m „ Exped. d. 3. Superintendent Kleinwächter. —] Operette in 1 Akt von Offenbach. 
arl Uhlmann in Frankfurt a. O. 0, —— 5 i ergſtraße Ak. und Adr. M. K. Exped. d. 3. Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 
Er l. Müllroſerſtr. 27. Ein gut möbl. Zimmer S in 76 Ein durchaus routinirter Mittwoch den 5. Juli, Abende ar Schaefer. 
. nes: Tepe Fr Y Mühl t. Martin Polizeibureau⸗Geßilfe 75 Uhr, Miffionsftunde: Herr Su⸗ J t ; 8: Stadt⸗Th ter 
ſoſort zu vermiethen Mühlen⸗ ind Mittel. und große Wohnungen in geſetzten Jabren, Soldat, dem perintendent Kleinwächter. NIELIND? Thea 
Hrape ? — 00 . TT Beier Seugniffe, zur Seite ſte In den Parochien der vorgenannten in Poſen. | 
Ein möbl. Zimmer zu vermiethen] Eine kleine Parterre » Wohnung becziänftantrüt 5. Auguſt er. Gef Kirchen find in der Zeit vom 23. Sonnabend den 1. Juli 1876: 
Breslauerſtr. 21, 3 Treppen. mit Waſſerleitung für 75 Thlr. und Off. werden poſtlagernd Oſtrowo bis 29. Juni: 20 Pf. Entree. 20 Pf. Entree. 
Ein gut möblirtes Zimmer nebftjein fein möblirkes Zimmer für 1 1076. etauft: 5 männl., 4 weibl. Perſ. Erſtes 
Ein g J. F. 1076. erbeten. 8 f „ rf 
d Entree ift zu ver- od. 2 Herren zu verm. Walliſchei 95, mmm geſtorb: 3 männl., 3 weibl. Perj. großes chineſiſches Zauberfeſt mit 
Schlafkabinet und E ft z E N { geft ö erſ. 18 N 0 
N der neben der Apotheke. in gut empfohlener traut: 2 Paar. Feuerwerk und Girandolen, ausgeführt 
miethen Halbdorfſtraße 16, in er Apothe omtoiriſt getraut: 2 Paar. 


f 1.40 —— ıfeuerwerf 
Cie, VBenerianerftr. 13—14, u das, ener imare c. Damilien-Mahriften. | ee 


m EB ——ß—rßrðiꝘ — nder. 
Neue Pofthalterei 2 Tr. rechts ein 5 e 1 ich . Geſchwa 
5 5 \ ieh’ „gagement durch die Commiſſion für] & 
85 für 1 oder 2 Herren zu 910 1 bd ge teeddeſchlt ale 1 im Verein Ba mar Gelntir ee * Großes Garten-Gonesrk, 
5 1 ; 7 5 "junger Kaufleute. e 5 * sgeführt d ie verſtä e 
Ein gut möbl. Zimmer it gleich tungen vom 1. Oktober d. J.] J. A. Arnotd Wongrowig, Carl Dreßler. des U g Ne. 6 unter Leitung del 


Fe N billig zu verm. Ecke der Gr. Gerber⸗ 7 8 10 l 8 155 a ; 
res. ann . Dominitanerftr Nr. 1, 3 Tr. fab zu vermiethen. Näheres ea Wirth chafts⸗ Sein Andenken wird bei Allen, die ihn Kapellmeiſters eren Appold 


ür die hi t. Töchterſchul 
Fe Be Sntaber 1 4 


eine Lehrerin 


4 goldene 4 Fhren- 
Medaillen. Diplome. 


= Ze 
vn. 2 * 


35 B 


TN re 


eee, 


Y 


vom.r 


N a a 1 — He kannten, in Ehren bleiben. Na · e 
{ etroleum Kochmaſchinen Woh engen 25 Ri zum Oktober Kl. Gerberſtraße? 2. 8 . 1235 geln 15 1 Su men aller Angehörigen die Schwester Die a > 6 — 
(Flach⸗ und Rundbrenner) (bunden. Eine Remiſe iſt Ziegenſtraße Nr. 25 als ſelbſt Inſpektor oder Admin Maria Piaſecka, 5. Bid: Tingel tangel theatre 
N nter Garantie der en Zimmer vom 1. Oktober zu vermiethen. ſſtrator. Näheres ſub A. B. Ja⸗ geb. Dreßler. americain: 
 fowie die dazu paſſenden Geſch Für die hieſig e Priv at- rotſchin poſtlagernd. Poſen, den 30 Juni 1876. Der geſchundene 


Allen Freunden und Bekannten des 


u Aera | 1 Mädchenſchule wird vorläu⸗ Vorläufige Anzeige. Herrn Kürſchnermeiſter Wilhelm Raubritter. 


i Laudon zur Nachricht, daß derſelb 
ſig zur Vertretung bis zum Unterzeichneter beehrt ſich, dem ge- nach — Slice n Mer. Parodiſtiſche Einlage. 


Poſen. f 
Zeichnungen und Preiſe gratis. zu verm. II. Oktober d. J. eine ge⸗ehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, ſchwäche im Diakoniſſenhauſe verſtor⸗ Garten ⸗Entree 20 Pf. Sperrſit 75 Pf. 
eee eee ee et a n ge⸗ daß Donnerftag, den 6. Juli im In' ben iſt. Die Direktion. 
terims⸗Theater ſein Die Beerdigung findet den 1. Juli 5 ion 


— — — 
M 8 u Diakoni „ 52 9 
in mehr als 1000 Muſtern N) Beneſtz Königeftrafe, biefebft fat. as Lambert 8 Garten. 
liefert billigſt ſtattfindet. Zur Aufführung kommt die“ Auswärtige Jamilien- Sonnabend den L. Juli 1876: 
8 in 5 Nachrichten. 


ekannte vortreffliche Poſſe Gross 8 Con 
Blus Fünfmalhundert Verlobt. Fel Eva Geißler mit| Anfang 9 — nee 


D 
Breslauerſtraße ofſchauſpieler Wilhem Meves in Ber- 
8 BER: Tauſend Teufel! 55 Baan Frl, Kathinka Ben Ste 
(Satanas der Teufelskönig Hr. Erd- von Bonin mit Hauptmann ar von Abermals 
b vermiethen. a mann. Culfaria Bel. Ormep. Pit. Oberer in Enferim, BI. F. f großes Waldvergnügen. 
em far, der kleine Teufel, Frl. Herrmann. brecht von Schönfeldt in Pretſchen Sonntag den 2. Juli 83 


57 255 | Wohnun en ˖ Cerberus, Höllenhausknecht Hr. Gabel; 1 Delia Elvers mit Lt. v. Steinan⸗ im Birkenwald en mit präch⸗ 
1 5 2 per Oftober c. hat 1. e 2 Seidel mann. 5 5 8 Slenrüc in Hamburg. n tigen Eb zu Bahnhof 
nls Elias Bab, Ziegenſtr. 17. re Er _ Im 5. Bilde: Verehelicht. Kreisrichter Oktavio 
Be r. Gerd onen 4 Die Beamtenftelle in Sie⸗ Großes Schlacht⸗Tableau und Beruſtenn mit Frl. Martha Anrecht Gondek. 
a gerleuente. 8e Gr. Gerberſtraße 43 anks iſt beſetzt. Evolutionen, ausgeführt von zu Berlin, or 1b Mel mike" Perfonen-Beförterung von 
F Em sel "zum fofrtigen Anke wirh gina | 12 Damen als Amazonen. Sicht Walzer von Bonn 1 mit Bel posen und Schroda mit freier 
5 g einere Wohnung verheiratheter, der polniſchen Sprache In Szene geſetzt vom Oberreziſſeur Ottilie Frein v. Frydag auf . ckf 


Inungswerkzeuge, gegen Huste iethen. ö 0 2 ti f 
| 1 eiserkeit ete. N Lagerkeller zu vermiethen. ſowie der Rechnungsführung mächtiger Hrn. Ernſt Gabelmann. Buddenberg. Rü fü hrt. 


= 
Füllung angekommen bei De] Patterre-Wohnung Gr. eamter Geboren. Ein Sohn: Herrn Pofen Abgang Nachm. 3 U. 5 
A ld Berl rn. Ed.. ckkunft Abds. 9 Min. 
ank be eee Gerberfttahe 15 , einen ; Wirame 
er > Meldungen unter Beifügung von Zeug⸗ J 0 0 F Berlin Hrn. Arthur Schmidigen inf » Rückk. Mbds, a je m 
„ 0 . > peiſen u. etränfe 
en 


. 


? eiſeõl „ Rorhertir 30 In f 
ſſen in Abſchrift und Lebenslauf ſind Biesdorf bei Berlin. Hrn. Nealſchul⸗] Für vorzügliche S 
N Kirn a 50 Pf. und 1 M., auch Gr. Gerberſtt. 325 9 een Bodzewo bei Goftyn Rache, Beiemcnlung Montag hen ee DE. 8 . et von Eiſe m rd Sorge tragen 
nahe der Breitenſtraße, iſt ein Laden] zu richen. 33 Juli, Ab. 8%, Waſſerſtr. 7, 2 Trp. Hrn. E. Feige in Lindow. . A. £ 
Guſtav Ephraim, 55 mit Se Wohnung vom] Geübte Nähterinnen finden 5 Snitch Erſcheinen aller Betheilige Geiger in Amt Sachſendorf. Hrn. 0. Tass ann, 
a Schloßſtr. 4. JI. Oktober c. ab zu vermiethen. tigungſbei J. Schönfeld, Markt 60. ten dringend geboten. General⸗Major von Mützſchefahl ki Reſtaurateur t. 
Druck und Berlag von W. Dede ru. Co, ö fe) in Boler, * 
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